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EDITORIAL 


Rückkehr zu normalen Verhältnissen 

Nach dem in vielfacher Hinsicht aussergewöhnlichen Jahr 2013 
mit der sehr erfolgreichen Grossausstellung «Qin - Der unsterb- 
liche Kaiser und seine Terrakottakrieger» brachte das Jahr 2014 
eine Rückkehr zu normalen Verhältnissen. Die Besucherzahl 
liegt mit rund 72 000 leicht unter dem langjährigen Durch- 
schnitt. 

Ausstellungsmässig stand das Jahr 2014 ganz im Zeichen 
der Pfahlbauer. «Die Pfahlbauer - Am Wasser und über die 
Alpen» präsentierte der Öffentlichkeit erstmals die sensationel- 
len Gletscherfunde vom Schnidejoch aus dem Jahr 2003. Im 
dazugehörenden Museumspark wurden mit (nachgebauten) 
Steinzeitwerkzeugen ein Pfahlbauhaus gebaut, prähistorische 
Getreidesorten und Erbsen gesät und geerntet sowie eine früh- 
bronzezeitliche Metallwerkstatt betrieben. Die Ausstellung war 
eine Kooperation mit dem Archäologischen Dienst des Kantons 
Bern und fand insbesondere bei Familien und Schulklassen 
sehr gute Resonanz. 

Im Oktober 2014 wurde nach rund zweijährigen Verhand- 
lungen eine Steinfigur im Pukara-Stil (200 v. Chr. bis 200 n.Chr.) 
aus der Ethnografischen Sammlung an ein bolivianisches Mu- 
seum übergeben [vgl.S.13). In diesem Zusammenhang haben 
wir uns auch mit grundsätzlichen Fragen beschäftigen müssen. 
Zum einen hat uns die Steinfigur und die Forderung Boliviens 
vor Augen geführt, wie wichtig Kenntnisse über die Herkunft 
unserer Sammlungsbestände sind und wie wenig wir diesbe- 
züglich in den allermeisten Fällen wissen. Provenienzforschung 
ist seit einigen Jahren im Zusammenhang mit Raubkunst und 
der Zeit nach 1933 für Museen zu einem wichtigen Thema ge- 
worden. Aber auch in ethnografischen Sammlungen ist Prove- 
nienzforschung von grosser Bedeutung. Hier sind sowohl Vor- 
besitzer als auch Umstände, unter denen ein Objekt erworben 
wurde und ins Museum gekommen ist, von zentraler Bedeu- 
tung. Leider wissen wir bei grossen Teilen unserer Sammlun- 
gen viel zu wenig darüber und für eine systematische Prove- 
nienzforschung fehlen die Ressourcen. 

Zum anderen stellt sich die Frage der Deutungshoheit über 
Objekte in ethnografischen Sammlungen und in letzter Konse- 
quenz die Frage nach der Berechtigung von ethnografischen 
Sammlungen überhaupt: Wer entscheidet, was ein Objekt dar- 
stellt oder ist? Die Nachfahren jener Völker, aus denen der 
Gegenstand stammt? Die politischen Repräsentanten jenes 
Staates, in denen diese Nachfahren heute leben? Die Wissen- 
schaftler in den Museen der westlichen Welt? Alle zusammen? 
Und wer hat recht, wenn sich diese nicht einigen können? Oder 
sollte man, wie verschiedentlich im Zusammenhang mit der 
Steinfigur im Pukara-Stil gefordert wurde, alle Objekte einfach 
dorthin zurückgeben, woher sie ursprünglich stammen? Dann 


könnten Museen nur noch zeigen, was aus der Region stammt, 
in der sie sich befinden. Wie erfahren wir dann etwas über 
den Rest der Welt? Und wollen wir wirklich in einer Welt leben, 
aus der wir das Andere und uns Fremde verbannen? Gerade die 
ethnografische Sammlung macht ja das Bernische Historische 
Museum erst zum Medium für die Geschichte Berns und zu 
Berns Vernetzung mit der Schweiz und der Welt, wie wir es in 
unserem Leitbild formuliert haben. 

Sorgen macht weiterhin die Unterfinanzierung des Muse- 
ums. Diese und die daraus folgenden Defizite im Bereich des 
Sammlungserhalts sind 2013 durch die im Auftrag unserer 
Finanzierungsträger durchgeführte Peer Review bestätigt wor- 
den. Leider hat dieser Befund durch externe Sachverständige in 
den Leistungsvertragsverhandlungen der letzten zwei Jahre 
nicht zu einer entsprechenden Erhöhung der vorgesehenen 
Beiträge für die Periode 2016-2019 geführt. 

Insbesondere die Realisierung eines Zentraldepots für 
die derzeit immer noch in mehreren ungenügenden Aussende- 
pots aufbewahrten Sammlungsbestände ist für die Verbesse- 
rung der Situation zentral. Dazu kommt, dass das 1892-1894 
erstellte Museumsgebäude noch nie totalsaniert wurde und 
mittlerweile ein erheblicher Sanierungsbedarf insbesondere 
in bauphysikalischer, energetischer und gebäudetechnischer 
Hinsicht, aber auch in Bezug auf die behindertengerechte Er- 
schliessung besteht [vgl.S.23). 

Ende Oktober 2014 ging Prof. Dr. Felix Müller nach fast 
30 Jahren Tätigkeit am Bernischen Historischen Museum in 
Pension. Er hat seit 1997 als Abteilungsleiter und stellvertreten- 
der Direktor das Museum mitgeprägt. Dafür danke ich ihm ganz 
herzlich und wünsche ihm für die Zukunft alles Gute. 

Ich danke allen Mitarbeitenden des Bernischen Histori- 
schen Museums für ihren Einsatz und ihr Engagement im 
vergangenen Jahr. Mein Dank gilt ebenfalls dem Stiftungsrat, 
unseren Finanzierungsträgern der öffentlichen Hand, den 
Freundinnen und Freunden des Museums, Donatorinnen und 
Donatoren, Partnern und Sponsoren. Nicht zuletzt danke ich 
unseren Besucherinnen und Besuchern, die wir 2014 im Muse- 
um begrüssen konnten. 


Dr. Jakob Messerli, Direktor 
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RESONANZ 


Besucherzahlen 

Dauerausstellungen 10 373 
Einstein Museum 21799 
Wechselausstellung «Die Pfahlbauer - Am Wasser und 

über die Alpen» (3.4.bis 31.12.2014) 33162 
Museumsnacht 6600 
Total Besucher 71934 
Führungen Dauerausstellungen 

Entdeckungstouren 12 
Berner Stadtgeschichte - Vom Frühmittelalter bis 

zur Bundesstadt 13 
Erobertes Gut - Höfische Kunst in Bern (1250-1520) 7. 
Ritter, Burg und Stadt - Leben im Mittelalter 4 
Toblerone, Nescafe& und Swatch - Bern und das 20. Jahrhundert 4 
Von keltischem Schmuck und römischen Götterbildern 4 
Archäologie in Bern: Steinzeit - Kelten - Römer 1 
Indianer und Europäer - Begegnung im Wilden Westen 1 
Islam - Weltreligion und Kulturen 1 
Andere 13 
Öffentliche Führungen 48 
Total Führungen Dauerausstellungen 108 


Führungen Einstein Museum 


Privat gebuchte Führungen 58 
Öffentliche Führungen 4 
Total Führungen Einstein Museum 62 


Führungen Wechselausstellung «Die Pfahlbauer - 
Am Wasser und über die Alpen» (3.4. bis 31.12.2014) 


Privat gebuchte Führungen 204 
Total Führungen Wechselausstellung 204 
Total Führungen 374 


Ausleihe Audioguides und Videoguides sowie Downloads App 


Audioguide Einstein 1861 
Videoguide Einstein [für Gehörlose und Hörbehinderte] 13 
Audioguide und App «Die Pfahlbauer» für Erwachsene 2759 
Audioguide und App «Die Pfahlbauer» für Kinder 1450 
Total Ausleihen sowie Downloads App 6083 
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Besucherstatistik 


1993 152000 
1994 UOOOOHE 


1995 EANOoommEE 
1996 5200 


1997 6000 walk on the Wild Side 
1998 FASO 

1999 EA8O00mTE 

2000 E50 


2001 BBONOOON Bildersturm/Edle Wirkung 


2002 BE60OON Edle Wirkung/Steinzeit/Asien 


2003 ÜBZIOOONE Steinzeit/Asien/Krieg und Frieden/Mittelalterspektakel 


2004 E5NOOON Erlebniswelt Museum 


2005 SION Albert Einstein/Erlebnispark/Energiespektakel 


2006 OEIOD om Albert Einstein/Erlebnispark 


2007 751000 Berns Weg in die Moderne/Erlebnispark/Einstein Museum 


2008 MSETo a Karl der Kühne/Mittelalterspektakel/Albrecht von Haller 


2009 SONS OD Kunst der Kelten/Albrecht von Haller 


2010 HBOlZZalEEEE Die antike Welt im Münzbild/James Cook und die Entdeckung der Südsee/Bern New Bern 


EBSIT AO James Cook und die Entdeckung der Südsee/Mord und Totschlag. Eine Ausstellung über das Leben 


2012 8738 Mord und Totschlag. Eine Ausstellung über das Leben/Mani Matter 


2011 


2013 BUT Mani Matter /Qin 


2014 ÜEOSZ Die Pfahlbauer - Am Wasser und über die Alpen 


Staatsbesuch Myanmar im Einstein Museum 

Vom 4. bis 7. September 2014 besuchte der Präsident von Myan- 
mar (Burma), Thein Sein, offiziell die Schweiz und unternahm 
daneben private study trips. Thein Sein wurde 2011 nach einem 
halben Jahrhundert Militärdiktatur zum ersten zivilen Präsi- 
denten gewählt, seither hat die Schweiz Sanktionen gegen Myan- 
mar aufgehoben und die Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern gestärkt. Unter anderem wünschte Thein Sein bei 
diesem ersten Besuch in der Schweiz ein Briefing zum Thema 
Föderalismus sowie eine Führung im Einstein Museum. 

Die Politische Direktion des Eidgenössischen Departe- 
ments für auswärtige Angelegenheiten (EDA) organisierte des- 
halb eine kleine Vortragsreihe unter dem Titel «Three Perspec- 
tives on Federalism» im Orientalischen Saal des Bernischen 
Historischen Museums. Die Redner Jürg Wichtermann, Stadt- 
schreiber der Stadt Bern, Christian Kräuchi, Amtsvorsteher 
der zentralen Kommunikationsstelle des Kantons Bern, und 
Thomas Minger, Leiter Bereich Innenpolitik des Hauses der 
Kantone, beleuchteten unter der Moderation von Botschafter 
Johannes Matyassi, Leiter der Abteilung Asien und Pazifik des 
EDA, das Thema auf kommunaler, kantonaler und Bundes- 
ebene. Nach einer lebendigen Föderalismusdiskussion zeigte 
sich Thein Sein anschliessend auf einer Führung im Einstein 
Museum ebenso interessiert am Leben und Werk von Albert 
Einstein. 


INS 


Ausstellungseröffnung aus Kinderoptik 


Ausstellungsvernissage speziell für Kinder 

Am 2. April 2014 wurde zum ersten Mal parallel zur herkömm- 
lichen Vernissage für die Wechselausstellung «Die Pfahlbauer - 
Am Wasser und über die Alpen» von 17 bis 19 Uhr eine Vernis- 
sage speziell für Kinder durchgeführt. Der eigens konzipierte 
Eröffnungsanlass im Museum für 25 Kinder, die selbstständig 
ohne Begleitperson teilnehmen konnten, war ausgebucht und 
fand grossen Anklang. 

Nach einem Rundgang durch die Ausstellung konnten die 
jungen Gäste selbst kreativ tätig werden. Inspiriert von einem 
Lieblingsobjekt aus der Pfahlbauerausstellung fertigten sie 
Zeichnungen an, aber auch Kleidernadeln, Armbänder und 
Dolche aus Metallfolie. Oder sie übten sich als Steinmetze und 
ritzten Muster in Sandsteinplättchen nach Vorbild der Stelen der 
Fundstelle Petit-Chasseur (Sion). 

Anschliessend wurden die Werke im Workshopraum der 
Ausstellung präsentiert, um auch den interessierten erwachse- 
nen Gästen einen Blick auf die Ausstellung aus Kinderoptik 
zu ermöglichen, die sich besonders an ein Familienpublikum 
richtete. Viele Kinder steckten sich ihr Werk allerdings auch 
gleich an und mischten sich damit unter die Vernissagegäste, 
wo am Aperobuffet denn auch ein spezieller «Pfahlbaudrink» 
auf sie wartete. 

Aufgrund der guten Resonanz auf diese erste Kindervernis- 
sage wird dieser Anlass auch in Zukunft durchgeführt. 
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AUSSTELLUNGEN 


Steinzeitlich gekleideter Jäger vor der Bildkulisse am Schnidejoch, 2756 m ü.M. 


Wechselausstellung «Die Pfahlbauer - Am Wasser und 
über die Alpen» (3. 4. 2014 bis 11.1. 2015) 

Seit in der Mitte des 19. Jahrhunderts die ersten Überreste von 
Pfahlbauten aus der Jungsteinzeit und Bronzezeit gefunden 
wurden, ist die damalige Lebensweise an den Seeufern intensiv 
erforscht worden. Objekte aus der Zeit von 4300 bis 800 v.Chr. 
wurden in ungewöhnlichen Mengen undeinmaligemErhaltungs- 
zustand gefunden, was die Pfahlbauten zu einem Kulturgut 
von Weltrang macht: Seit 2011 sind denn auch 111 Pfahlbau- 
fundstellen in sechs Alpenländern als UNESCO-Welterbe aner- 
kannt. 

In jüngster Zeit wurden auch im Hochgebirge vermehrt 
Funde aus der Pfahlbauzeit gemacht. Die steigenden Tempera- 
turen führen in den Alpen zum Abschmelzen von Gletschern 
und Eisfeldern. Im Hitzesommer 2003 fand eine Bergwanderin 
am Schnidejoch, einem Passübergang im Wildhornmassiv, am 
Rand eines solchen Eisfeldes einen merkwürdigen Gegenstand, 
den sie ins Bernische Historische Museum brachte und der sich 
als Teil der Ausrüstung eines jungsteinzeitlichen Jägers ent- 
puppte. Die Entdeckung führte zu einer systematischen Unter- 
suchung dieses Gebiets. Heute zählt die Stelle zu den interna- 
tional bedeutendsten archäologischen Fundstätten im alpinen 
Raum. Die Funde belegen, dass die Alpen bereits damals weder 
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unüberwindbare Barriere noch unwirtliches Niemandsland, 
sondern Teil des Lebensraums waren. Die Ausstellung «Die 
Pfahlbauer - Am Wasser und über die Alpen» zeigte beides, 
sowohl das Leben am Wasser als auch das in den Bergen, und 
präsentierte erstmals die sensationellen Funde vom Schnide- 
joch der Öffentlichkeit. 

Die Ausstellung war eine Kooperation des Bernischen His- 
torischen Museums mit dem Archäologischen Dienst des Kan- 
tons Bern, der im Vorfeld zur Ausstellung auch die gleichnamige 
Begleitpublikation herausgab. 

Mit 460 Exponaten und einer visuell sinnlichen Szenografie 
wurde die Welt der Pfahlbauer erlebbar gemacht. Gleich am 
Anfang des Ausstellungsrundgangs wurden die Eisfunde vom 
Schnidejoch präsentiert - und zwar vor der spektakulären Bild- 
kulisse des Fundorts auf 2756 Metern über Meer. Wie durch 
die engen Dorfgassen einer Pfahlbausiedlung gelangten die Be- 
sucherinnen und Besucher dann zu verschiedenen Themen- 
welten: «Bauen und wohnen», «Die Menschen», «Alltag und 
Handwerk» und «Handel und Verkehr». Zum Schluss wurde 
über einen langen Korridor der Weg «Über die Alpen» einge- 
schlagen, wo sich die Besucherinnen und Besucher auf eine 
Auseinandersetzung mit dem Thema «Tod und Erinnerung» zu 
Pfahlbauzeiten einlassen konnten. 


Röstigraben: Töpfe aus der West- und Ostschweiz 


Die Exponate stammten zu einem grossen Teil aus der rei- 
chen Sammlung des Bernischen Historischen Museums, ein 
kleinerer Teil wurde von verschiedenen Institutionen aus der 
Schweiz als Leihgaben zur Verfügung gestellt. Dazu gehörten 
etwa das älteste Brot Europas aus Twann im Kanton Bern, die 
sorgfältig gezimmerte Tür aus den Zürcher Opernhausgrabun- 
gen und gar das älteste bekannte Goldgefäss der Welt aus 
Eschenz im Kanton Thurgau. 

Höhepunkt der Ausstellung war zweifellos die Ausrüstung 
des jungsteinzeitlichen Jägers vom Schnidejoch, dem Schwei- 
zer Pendant zu «Ötzi». Die Ausrüstung besteht neben einem 
Eibenbogen, mehreren Pfeilen und einer Bogensehne auch aus 
Fragmenten von Kleidungsstücken aus Bast und Leder. Einzig- 
artig ist das über 1,7 Meter lange Futteral aus Birkenkork, 
in dem die gesamte Pfeilbogenausrüstung sicher und trocken 
verwahrt transportiert werden konnte. 

Die Ausstellung richtete sich in erster Linie an Familien und 
Schulen. Mittels hinterleuchteter Lebensbilder, über Modelle 
und lebensgrosse Figuren und anhand je eines Audioguides 
für Kinder und Erwachsene wurde die Welt der Pfahlbauer an- 
schaulich und greifbar. Die Angebote von Bildung & Vermittlung 
wurden rege genutzt und die Workshops für Schulklassen wa- 
ren ausgebucht. 


Ein rund 4400-jähriger Goldbecher aus Eschenz/TG 


Die ursprünglich bis zum 26. Oktober 2014 geplante Aus- 
stellung wurde aufgrund der ausgesprochen positiven Rück- 
meldungen auf eine repräsentative Besucherbefragung - 99 % 
der Befragten gefiel die Ausstellung gut oder sehr gut - bis zum 
11. Januar 2015 verlängert. 


Gesamtleitung: Dr. Jakob Messerli 

Projektleitung: Franziska Karlen, Prof. Dr. Felix Müller 
Wissenschaftliche Leitung: Sabine Bolliger Schreyer 
Wissenschaftliche Assistenz: Vanessa Haussener 
Ausstellungsgestaltung und -grafik: element GmbH, Basel 
Realisierung: Ausstellungsteam Bernisches Historisches 
Museum; sent-o GmbH, Zürich 

Marketing & Kommunikation: Michele Thüring, Ariane Russi, 
Elke Lohmann 

Bildung & Vermittlung: Dr. Regula Wyss, Ursula Schweizer, 
Aline Minder 

Kooperationspartner und Begleitpublikation: Archäologischer 
Dienst des Kantons Bern 
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AUSSTELLUNGEN 


Das Pfahlbauhaus im Park wurde mit den gleichen Materialien und Werkzeugen wie 
in der Jungsteinzeit gebaut. 


Experimentalarchäologie im Museumspark 

Integraler Bestandteil der Ausstellung «Die Pfahlbauer - Am 
Wasser und über die Alpen» waren Angebote für Familien und 
Kinder im Park: Ein Pfahlbauhaus wurde gebaut, ein steinzeit- 
licher Acker angelegt und eine Metallwerkstatt betrieben. 

Auf der Baustelle wurde gebaut wie in der Jungsteinzeit. 
Ziel war der Nachbau eines Hauses der Fundstelle «Haupt- 
station» in Sutz-Lattrigen am Bielersee von 3412 v.Chr. - und 
zwar im Originalmassstab und mit Materialien und Werkzeu- 
gen, die damals benutzt wurden. Bindungen aus Zweigen und 
Seile aus Bast ersetzten Nägel und Schrauben. Stämme wur- 
den mit Holzkeilen gespaltet und von Hand bearbeitet. Die Wän- 
de wurden aus Haselruten geflochten und mit Lehm verputzt. 
Als Dachbedeckung dienten Schindeln aus Weisstannenbret- 
tern und die Werkzeuge waren jenen in der Ausstellung nach- 
empfunden: Holz- und Geweihkeulen, Steinbeile, Stechbeitel 
aus Knochen und Schaber, Messer und Bohrer aus Feuerstein. 

Hinter dem Haus wurde ein Acker bewirtschaftet. Hier 
wuchsen umfriedet von einem Zaun aus geflochtenen Zweigen 
prähistorisches Getreide und Erbsen. 

In der Metallwerkstatt konnte das Publikum beobachten, 
wie Nachbildungen der Fundstücke aus dem bronzezeitlichen 
Grab von Thun-Renzenbühl von 1800 v.Chr. entstanden. Das in- 


8 BERNISCHES HISTORISCHES MUSEUM 


Detailansicht eines zur Hälfte polierten Probe- 
musters mit Intarsie 


ternational bekannte Grabensemble im Besitz des Bernischen 
Historischen Museums setzt sich aus Kleidernadeln, Halsrin- 
gen, Gürtelhaken, Diadem, Dolch und Beil zusammen. 

Davon gehört das Beil zu den herstellungstechnisch kom- 
plexesten Objekten, die aus jener Zeit bekannt sind: Aus Bronze 
gegossen, sind auf beiden Seiten Kupferbänder mit insgesamt 
198 rautenförmigen Goldstiften eingelegt. Die Nachbildung die- 
ses Beils war deshalb für den Leiter der Metallwerkstatt und 
sein Team eine grosse Herausforderung. Nie zuvor hat jemand 
versucht, die Herstellung des Beils mit authentischem Werk- 
zeug nachzuvollziehen. 

Die Metallwerkstatt selbst bestand aus einer offenen 
Feuergrube, Steinamboss und -hämmern, Schleif- und Polier- 
steinen und wenigen Bronzewerkzeugen. Mit Hilfe dieser ein- 
fachen Ausstattung wurde gegossen, geschmiedet, ziseliert, 
tauschiert und poliert - bis die fertige Grabausstattung vorlag. 


Projektleitung: Franziska Karlen, Andreas Bach, 

Prof. Dr. Felix Müller 

Leitung vor Ort: Andreas Bach (Hausbau), 

Markus Binggeli (Metallwerkstatt) 

Wissenschaftliche Begleitung: Sabine Bolliger Schreyer 


BILDUNG & VERMITTLUNG 


Entdeckungstouren für Familien 

Ob eine Fahrt auf dem Keltenwagen oder Schabernack wie bei 
«Mein Name ist Eugen»: Wer als Kind ein unvergessliches 
Museumserlebnis hatte, kommt gerne wieder. Deshalb richtet 
sich das Augenmerk von Angeboten des Bernischen Histori- 
schen Museums immer auch auf Familien und deren Zugang zu 
Geschichte und Kultur. 

Anfang 2014 wurde in Zusammenarbeit mit dem Verein zur 
Förderung des Bernischen Historischen Museums ein Angebot 
für Familien ins Leben gerufen. Die Entdeckungstouren fanden 
jeden ersten Sonntag im Monat statt und richteten sich an Kin- 
der ab 6 Jahren in Begleitung ihrer Eltern, Grosseltern oder 
Paten. Für die Kinder war die Teilnahme kostenlos, die Kosten 
für das Projekt übernahm der Förderverein. 

Vier erfahrene Museumsführerinnen und Museumsführer 
hatten die Angebote gemeinsam mit der Verantwortlichen Bil- 
dung & Vermittlung entwickelt. Sie leiteten die Touren abwech- 
selnd alleine oder in Zweierteams. Sechs Themen standen auf 
dem Programm, das halbjährlich wechselnd angeboten wurde. 

Die Rundgänge führten durch verschiedene Ausstellungs- 
teile, verknüpften Themen und Epochen miteinander und zeig- 
ten so die Vielfalt der Sammlungen. Schöne, schaurige, seltene 
oder skurrile Museumsgegenstände gaben Geheimnisse und 
faszinierende Geschichten preis. Die Kinder konnten nicht nur 
schauen und zuhören, sondern auch anfassen und ausprobie- 
ren. 

Auf dem Rundgang zum Thema Kleidung erfuhren sie, wie 
es sich anfühlt, ein Korsett oder einen Reifrock zu tragen. Wie 
unbeweglich und schwer die Ausrüstung eines Ritters ist, 
erlebten sie bei «Jedem Ritter seine Rüstung». «Von Drachen, 
Engeln und Geistern» war eine Reise auf den Spuren von Fabel- 
wesen aus aller Welt und inspirierte die Kinder zum Zeichnen 
und Basteln. 

Die Entdeckungstouren vermochten Gross und Klein zu be- 
geistern und stiessen auf überaus positive Resonanz. Insge- 
samt 260 Kinder und Erwachsene [147 resp. 113) nahmen an den 
Führungen teil. Sowohl der Förderverein, der die Anlässe je- 
weils als Plattform für die Bekanntmachung seiner Anliegen 
nutzte, als auch das Team der Museumsführenden erlebten die 
Führungen für Familien als sehr gelungen. Das Angebot wird 
nach dem erfolgreichen Pilotjahr weitergeführt und mit neuen 
Themen ergänzt. Neu wird auch eine Entdeckungstour pro 
Halbjahr auf Französisch angeboten. 


Keine Prinzessin ohne Reifrock 
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DONATIONEN UND PARTNERSCHAFTEN 


Viele haben erneut zur Realisierung zahlreicher Projekte beige- 
tragen und das Bernische Historische Museum hat vielen 
zu danken: Zunächst einmal den Trägern des Museums für die 
Grundfinanzierung. Dann dem Verein zur Förderung des Berni- 
schen Historischen Museums für seine kontinuierliche Unter- 
stützung. Darüber hinaus geht ein grosser Dank an alle Partner, 
Förderer, Spenderinnen und Spender, Gönnerinnen und Gönner 
des Bernischen Historischen Museums. Viele wollen nicht na- 
mentlich genannt werden und leisten in aller Stille grosszügige 
Beiträge, oftmals zur freien Verfügung des Museums. 


Wechselausstellung «Die Pfahlbauer - Am Wasser und 
über die Alpen» 

Vom 3. April 2014 bis 11. Januar 2015 zeigte das Bernische His- 
torische Museum die Wechselausstellung zu den Pfahlbauern. 
Die Ausstellung war eine Kooperation mit dem Archäologischen 
Dienst des Kantons Bern. Wir bedanken uns für die Unterstüt- 
zung der Ausstellung bei 

- Bernmobil 

— Burgergemeinde Bern 

— Der Bund 

— Ernst Göhner Stiftung 

— Fontes Stiftung 

— Gfeller-Fonds 

- G/Geschichte 

— Herzog Bau 

— Le Matin Dimanche 

— Loeb AG 

— Lotteriefonds des Kantons Bern 

— Löwen-Garage AG 

— Regula Pestalozzi Stiftung 

— Stiftung Pro Scientia et Arte 

— Ursula Wirz-Stiftung 

— Vontobel-Stiftung 
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Schriften des Bernischen Historischen Museums, 

Band 12: «Berns Münz- und Geldgeschichte im 
Mittelalter» 

Band 12 der Schriften des Bernischen Historischen Museums 
behandelt die Berner Münz- und Geldgeschichte von den An- 
fängen der Münzprägung im 13. Jahrhundert bis zur Einführung 
der Reformation im Jahr 1528. Wir bedanken uns für die Unter- 
stützung der Publikation bei 

— Burgergemeinde Bern 

— Burgerliche Ersparniskasse Bern 

— DC Bank Bern 

— Schweizerische Numismatische Gesellschaft 


Weiterer Dank 

Am 16. und 17. Mai 2014 fand das gemeinsam mit dem Lehrstuhl 
für Geschichte der textilen Künste am Institut für Kunstge- 
schichte der Universität Bern durchgeführte zweite Experten- 
gespräch zu den Cäsartapisserien statt. Das Museum dankt der 
Abegg-Stiftung herzlich für die finanzielle Unterstützung des 
Kolloquiums. 

Aus Anlass des hundertjährigen Jubiläums der Schenkung 
von Henri Mosers Orientalischer Sammlung an das Bernische 
Historische Museum konnte das Museum eine Spende des 
Uhrenunternehmens H.Moser & Cie. entgegennehmen, wofür 
es sich mit Freude bedankt. 


BEDEUTENDE SAMMLUNGSZUGÄNGE 


Tafelklavier des Orgelbauers Mathias (Mathys) Schneider, 
Trubschachen, 1814 


Das Bernische Historische Museum erhielt 2014 aus Privat- 
besitz ein einmaliges Geschenk - ein Tafelklavier, das 1814 von 
einem Emmentaler Orgelbauer gefertigt wurde. Das Instrument 
trägt auf dem Stimmstock die Inschrift «102 Mathys Schneider 
Orgelmacher in Trubschachen Canton Bern 1814». Es ist also 
die Nr. 102 der Instrumente, die dieser sehr gute Klavierbauer 
und vor allem Orgelmacher gefertigt hat. 

Mathias Schneider lebte von 1775 bis 1838 mehrheitlich in 
Allenlüften bei Trubschachen. Er war Sohn eines Krämers und 
verdiente sein Geld als Orgelbauer und Mechaniker, war aber 
gleichzeitig auch als Bäcker tätig. Er hat verschiedene Orgeln 
im Bernbiet gebaut. Die meisten davon sind nicht mehr erhal- 
ten. In Neuenburg wurde er für die Fertigstellung der von Be- 
nedikt Hauert begonnenen Orgel in der damaligen reformierten 
Kirche (dem heutigen Musiksaal) engagiert. 

Als Tafelklaviere bezeichnet man eine Frühform der Klavie- 
re, bei der die Saiten horizontal rechtwinklig zur dazugehörigen 
Taste verlaufen. Das geschenkte Instrument gehört zu diesem 
damals verbreiteten Typus. Das Gehäuse ist aus Kirschbaum- 
holz gefertigt, die Klaviatur hat einen Umfang von fünfeinhalb 
Oktaven (Fı-c*]. 

Bis vor wenigen Jahren wurde das Instrument noch ge- 
spielt. Einzelteile wie die Saiten oder die Pedale sind daher 
erneuert. Das signierte und datierte Instrument aus dem Em- 
mental ergänzt den bisher sieben Klaviere umfassenden Be- 
stand des Museums aus der Zeit von 1790 bis 1850 in idealer 
Weise. 


Spiegel, Arbeit zweier in Thun untergebrachter französischer 
Internierter, sig. 18. Juli 1918 


Aus Berner Privatbesitz konnte das Bernische Historische 
Museum einen Spiegel als Schenkung entgegennehmen, der 
ein wichtiges Zeugnis für das humanitäre Engagement der 
Schweiz im Ersten Weltkrieg ist. Der Spiegel wurde laut einer 
handschriftlichen Notiz auf dessen Rückseite im Juli 1918 von 
zwei französischen Internierten in Thun angefertigt. 

Von Januar 1916 bis November 1918 fanden verwundete 
französische, englische, belgische und deutsche Soldaten Auf- 
nahme in der Schweiz. Auf Vermittlung von Papst Benedikt XV. 
und des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz hatten sich 
die Kriegsparteien im Dezember 1915 darauf geeinigt, verletzte 
Kriegsgefangene auf neutralem Boden medizinisch behandeln 
zu lassen. Die Auswahl traf eine internationale Ärztekommis- 
sion. Die Unterbringung der Verletzten erfolgte nach Nationali- 
täten getrennt in Schweizer Hotels, Pensionen und Sanatorien. 
Neben medizinischer Betreuung wurden auch diverse Weiter- 
bildungsmöglichkeiten angeboten: In Thun befand sich eine 
Handels- und Buchhaltungsschule für belgische und französi- 
sche Internierte. Das von der französischen Regierung gegrün- 
dete Office du Travail richtete Werkstätten ein und zeigte Arbei- 
ten der Internierten auf Ausstellungen in Bern, Genf, Zürich und 
Basel. 

Der Spiegel ergänzt die Sammlungsbestände zum Ersten 
Weltkrieg, unter denen sich ein Exemplar einer Ehrenmedaille 
befindet, die Frankreich als Auszeichnung für privates Engage- 
ment zugunsten französischer Internierter in der Schweiz ver- 
liehen hatte. 
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SCHENKUNGEN 


Wiederum konnte das Bernische Historische Museum zahl- 
reiche Schenkungen zur Ergänzung seiner Sammlungen entge- 
gennehmen. Wir bedanken uns bei allen Privatpersonen und 
Institutionen dafür herzlich: 


Brawand-Willers, Carola, Muri: Zweihänder, Kopie 19. Jh. 

Cohen, Harve, Alpharetta GA, USA: Fotografie, Porträt von 
Leonard Barry Cohen [1924-2012], um 1945 

De Capitani, Anna, Bern: Rechenmaschine «ReBo», um 1925, 
2 Bücher, 19. Jh. 

Dellenbach, Adrian, Konolfingen: Geschäftsformulare von 
Berner Betrieben, 19. Jh. 

Fricker, Dorothea, Biel-Benken: Wasserkessel aus Kupfer 
mit geprägten Initialen «HH MK», angeblich aus 
dem Emmental, 1744 

Gerber, Ulrich, Stettlen: Stahlstich «Thun from the 
Cemetery», 1836 

Gonin, Anne, Bern: Spiegel, von zwei französischen 
Internierten 1918 in Thun angefertigt 

Grasser-Grünenfelder, Ruth und Walter, Eich: Tafelklavier, 
von Mathias Schneider Trubschachen, 1814 

Hofmann, Karl, Grenchen: 17 Keramiktierchen aus Berner 
Produktion, 1. Hälfte 20. Jh. 

Luciri, Pierre, Bern: 7 Medaillen, 19./20.Jh. 

Louis, Ursula, Münsingen: Maske eines Frauensargs aus 
Unterägypten, um 1955 von der Koptin Zaghul in Kairo 
übernommen und in die Schweiz gebracht 

Menchini-Wirth, Barbara, Gümligen: 10 teils zusammen- 
gehörige Teile von Berner Trachten, Anfang 20. Jh., 
getragen in Kirchberg BE 
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Meister, Elisabeth, Oberscherli: Alltagsobjekte, 19./20.Jh. 

Müller, Felix, Bern: Ansichtskarte «Bern, Historisches 
Museum», nach 1905 

Muther, Adrian, Bern: Lithografie «Die Berner Liedertafel 
1850», 1850 

Sieber, Rudolf, Lyss: Reklameschild «Richner’li Metzgerei», 
1958 

Steiner, Fritz, Bern: 3 Vereinsfahnen des Männerchors 
Konkordia mit Accessoires, um 1930 (davon waren 
2 bisher als Deposita in der Sammlung] 

Stocker, Thomas, Bern: 2 Berichte über den Klimawandel, 
2014 

Swissmint, Bern: Belegexemplare der Schweizer Münz- 
prägung, 2014 

Verein Freundeskreis Ethnographie, Bern: Knüpfteppich 
«Kazak» für das persische Empfangszimmer im Zwi- 
schenstock des Südanbaus [Moseranbau), 1. Hälfte 20. Jh. 

Wälti, Peter und Regine, Rubigen: Tonfigur, einen Ahnen 
darstellend, von Rene Gardi in Kamerun gesammelt, 
2. Hälfte 20. Jh. 

Wieser-Bandi, Violette, Wabern: Konvolut von 138 Briefen 
von Albert Einstein und seinem Umfeld, um 1896-1922 
(bereits 2011 geschenkt, 2014 inventarisiert] 

Woodtly-Zulauf, Ruth, Bolligen: Objekte, Dokumente und 
Fotografien aus dem Besitz der Unternehmerfamilien 
Wildbolz, Rahm und Zulauf, 19./20. Jh. 


SAMMLUNGEN 


Steinfigur im Pukara-Stil (200 v. Chr. bis 200 n.Chr.], 

BHM Inv. Nr. Pe 145 

Seit 1929 befand sich in der Sammlung des Bernischen Histo- 
rischen Museums eine kleine, rund 16 cm hohe Steinfigur im 
Pukara-Stil aus dem Andenhochland [vgl. Titelbild). Das Zent- 
rum der präkolumbianischen Pukara-Kultur liegt im heutigen 
Staat Peru. Das Museum hatte die rund zweitausend Jahre alte 
Figur den Erben von Johann Jakob von Tschudi (1818-1889) ab- 
gekauft. Dieser Schweizer Naturforscher und Linguist seiner- 
seits hatte die Figur 1858 auf seiner zweiten Südamerikareise 
in Tiwanaku (Bolivien) käuflich erworben und dabei auch eine 
Flasche Cognac eingesetzt. 

Im Januar 2013 hat der Plurinationale Staat Bolivien über 
seine Botschafterin in Berlin das Bernische Historische Muse- 
um kontaktiert und im Mai 2013 formell um Rückgabe der Stein- 
figur an Bolivien ersucht. Begründet wurde dieses Restitutions- 
gesuch damit, dass die Steinfigur die Gottheit Ekeko - ein Gott 
der Fülle, des Wohlbefindens und des Überflusses - darstelle 
und damit für die indigenen Völker Boliviens und den Staat 
Bolivien von grosser Bedeutung sei. Diese Sicht war für das 
Bernische Historische Museum neu, sie wird auch in Bolivien 
erst seit wenigen Jahren und vorab vom Dekolonisationsminis- 
terium vertreten. Dieses war durch Evo Morales geschaffen 
worden, der seit 2006 Bolivien regiert und der erste indigene 
Präsident eines lateinamerikanischen Staates ist. 

Begleitet wurden die Gespräche und Verhandlungen mit 
der bolivianischen Botschafterin von einer seitens Boliviens 
gut orchestrierten Kampagne, zu der neben der Medienarbeit 
auch Besuche des bolivianischen Vizeaussenministers, Deko- 
lonisationsministers und schliesslich Aussenministers in Bern 
gehörten. Die Kampagne zeitigte bei Bund und Kanton sowie der 
Öffentlichkeit Wirkung: Dem Museum wurde wiederholt nahe- 
gelegt, den «Ekeko» möglichst rasch an Bolivien zurückzu- 
geben. 

Grundsätzlich ist das Bernische Historische Museum be- 
reit, bei begründeten Ansprüchen Objekte aus seiner Samm- 
lung zu restituieren. Dabei folgt es den ethischen Richtlinien des 
Internationalen Museumsrats ICOM. Politische Ziele begründen 
allerdings keinen Anspruch. 

Gemeinsam von der bolivianischen Botschaft und dem Ber- 
nischen Historischen Museum in Auftrag gegebene wissen- 
schaftliche Gutachten zeigten, dass die Figur weder Ekeko noch 
eine männliche, sondern vielmehr eine weibliche Gestalt dar- 
stellt. In der Folge wurden die Gespräche im Sommer 2014 von 
der politischen auf die fachliche Ebene gebracht und mit dem 
Museo Nacional de Arqueologia de Bolivia (MUNARQ] weiter- 
geführt. 


Ausgehend von der gemeinsamen Einschätzung, dass die 
Figur als eines der besterhaltenen und schönsten Zeugnisse 
der Pukara-Kultur Teil des kulturellen Erbes der Menschheit 
ist, haben sich das Bernische Historische Museum und das 
MUNARQ schliesslich auf eine gemeinsame Verantwortung für 
die Steinfigur geeinigt. 

In einer Vereinbarung haben beide Parteien festgelegt, dass 
die Figur dem MUNARQ in La Paz (Bolivien) übergeben, die 
Figur im dortigen Museum ausgestellt und jederzeit dem Ber- 
nischen Historischen Museum für eine zeitlich begrenzte Aus- 
stellung zur Verfügung gestellt wird. Weiter verpflichtet sich das 
bolivianische Museum zur Einhaltung der ethischen Richtlinien 
der ICOM und beide Parteien zur Zusammenarbeit in Bezug 
auf die Figur insbesondere in den Bereichen Konservierung, 
Forschung und Vermittlung (Ausstellung). Anfangs November 
2014 wurde die Figur dem MUNARGQ in La Paz übergeben. 

Leider zeigte sich, dass sich der Plurinationale Staat Boli- 
vien und das MUNARGQ nicht an die vertraglichen Vereinba- 
rungen halten, sobald die Figur in Bolivien war. Die Figur wurde 
bereits mehrmals vertragswidrig aus dem MUNARQ entfernt 
und bei politischen und religiösen Veranstaltungen in Anwesen- 
heit des Präsidenten Evo Morales eingesetzt. Dabei wird die 
rund zweitausend Jahre alte Steinfigur als «Ur-Ekeko» be- 
zeichnet, dessen Rückkehr nach Bolivien dem Land in den 
nächsten Jahren unweigerlich zu Prosperität und Wohlergehen 
verhelfen werde. 

Die nächsten Monate und Jahre werden zeigen, ob die Ver- 
einbarung mittel- und langfristig von der bolivianischen Seite 
doch noch eingehalten wird und sich die zugrunde liegende Idee 
der gemeinsamen Verantwortung für Kulturgüter als ein taug- 
liches Konzept in vergleichbaren Fällen erweist. 
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SAMMLUNGEN 


Abteilung Archäologie 

2014 prägte die Wechselausstellung «Die Pfahlbauer - Am Was- 
ser und über die Alpen» den Arbeitsalltag. Zahlreiche archäo- 
logische Institutionen aus dem In- und Ausland nutzten auf- 
grund der Ausstellung Bern als Tagungsort, andere buchten 
eine Ausstellungsführung im Rahmen ihres Betriebsausflugs. 

Die Sammlung ist abgeschlossen und verzeichnet deshalb 
keine Neuzugänge mehr. 

Im elektronischen Inventar wurden 22 479 Datensätze 
überarbeitet. Der Schwerpunkt lag bei der Bilderfassung sowie 
der Ergänzung und Vereinheitlichung von Literaturverweisen. 
Gegen Ende des Jahres wurde ein grosses Projekt in Angriff ge- 
nommen: die Generalinventur der Sammlung. Die letzte Inven- 
tur hatte in den 1950er-Jahren stattgefunden. 

Für das Ende 2013 begonnene, mehrjährige Projekt zur 
Konservierung archäologischer Eisenfunde hat sich 2014 eine 
Routine eingespielt. Die Objekte werden durch einen kontrollier- 
ten, mehrere Wochen dauernden Bäderzyklus geschleust und 
vor der Rückkehr ins Depot einer Nachbehandlung unterzogen, 
während bereits das nächste Lot im Natriumsulfitbad liegt. 

Eine weitere umfangreiche konservatorische Arbeit betraf 
die Neumontage neolithischer und bronzezeitlicher Textilfrag- 
mente (Pfahlbauertextilien), die extern ausgeführt wurde. Die 
alten, handschriftlich verfassten Eingangsbücher und die Kata- 
loge des sogenannten Antiquariums bilden den Grundstock des 
archäologischen Inventars. Sie sind aber auch eine kostbare 
Quelle für die Sammlungsgeschichte. Es drängte sich deshalb 
auf, diese zu digitalisieren und auf Mikrofilmen zu sichern. Auch 
dieses Projekt konnte abgeschlossen werden. 

Im Verlauf des Jahres wurden 21 Fotobestellungen bearbei- 
tet und 31 Aufnahmen versandt. Ferner wurden 14 Leihgesuche 
behandelt und total 146 Objekte ausgeliehen. 25 Fachpersonen 
aus dem In- und Ausland wurden im Rahmen wissenschaft- 
licher Arbeiten zur Besichtigung von Objekten im Depot be- 
gleitet. Während zweier Wochen waren zwei Forscherinnen der 
Universität Toulouse zu Gast, die für ein französisch-deutsches 
Forschungsprojekt keltisches Goldschmiedehandwerk unter- 
suchten. Goldfunde der frühen Eisenzeit werden mit dem Ste- 
reomikroskop inklusive makroskopischer Fotodokumentation 
systematisch aufgenommen. Die Sammlung umfasst an die 
60 Goldobjekte aus dieser Epoche. 

Ende Oktober ging der Leiter der archäologischen Abtei- 
lung und stellvertretende Direktor, Dr. Prof. Felix Müller, in Pen- 
sion - nach fast 30 Jahren Tätigkeit am Bernischen Historischen 
Museum. 
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Abteilung Ethnografie 

Als Sammlungszuwachs konnten drei Schenkungen von je ei- 
nem Einzelobjekt angenommen werden. Darunter befand sich 
ein Kazak für das persische Empfangszimmer der Daueraus- 
stellung im ersten Zwischengeschoss des Südanbaus (Moser- 
anbau). Ein Teppich, der demjenigen auf einer historischen 
Fotografie dieses Zimmers ähnlich sieht, und diesen Raum nun 
zusätzlich rekonstruiert. Ankäufe wurden keine getätigt. 

Ein wichtiger Teil der Sammlungserschliessung betrifft 
Nachträge in der Inventardatenbank. Etwa 6500 Objekteinträge 
wurden ergänzt und vertieft, der geografische Katalog weiter 
überarbeitet und redigiert. Überdies wurden 3200 Bilddaten- 
sätze importiert. 

Im September 2014 wurde die 100-jährige Donation der 
Sammlung Henri Moser vom Uhrenunternehmen H.Moser & 
Cie. in kleinem Rahmen mit einem geschlossenen Anlass im 
Orientalischen Saal des Bernischen Historischen Museums ge- 
feiert. Der Reiseschriftsteller und Asienforscher Henri Moser 
Charlottenfels hatte seine Orientalische Sammlung 1914 dem 
Museum vermacht. 

Neun Objekte wurden für Ausstellungen im Musee du quai 
Branly in Paris, im Nelson-Atkins Museum of Art in Kansas, 
Missouri, USA und im Museum Rietberg in Zürich zur Verfügung 
gestellt. Das Muse&e du quai Branly zeigte eine Ausstellung zur 
Geschichte und Kunst der Plains-Indianer des 17. bis 20. Jahr- 
hunderts, zu der die Ethnografische Sammlung vier beach- 
tenswerte Exponate beisteuerte. Im Rahmen dieser Ausleihe 
übernahm der Leihnehmer die Restaurierung eines Pawnee- 
Kopfschmucks, der dem Häuptling La-wee-re-coo-re-sha-wee 
zugeordnet wird. 

Die Ethnografische Sammlung musste sich 2014 auch von 
zwei Objekten trennen: dem Einbaum von Ägerisee und der 
Steinfigur im Pukara-Stil (vgl. dazu S.13]. Der 1906 in Morgarten 
hergestellte, 6,8 Meter lange Einbaum (Gransen) kam 1922 in 
die Sammlung. Seither hat ein Holzpilzbefall ausgeprägten 
Schaden am Boot verursacht. Da in der Schweiz noch mehrere 
Gransen dieser Art erhalten sind, entliess der Stiftungsrat das 
desolate Objekt aus dem Inventar. Nun steht der Einbaum als 
Zeuge einer beachtenswerten Bootsbautradition bis zu seinem 
endgültigen Zerfall beim Morgartendenkmal am Ägerisee [ZG). 

Bei Recherchen in Depot und Archiv wurden 34 Fachleute 
betreut. Daneben wurden 60 Anfragen von Wissenschaftlerin- 
nen und Wissenschaftlern aus der ganzen Welt bearbeitet, die 
Sammlungsbestände aus allen aussereuropäischen Kontinen- 
ten betrafen. Ferner gingen Bestellungen für 26 Fotos ein, die 
an 13 Kunden und Partnerinstitutionen geliefert wurden. 


Historische Abteilung 

229 Objekte wurden 2014 in die Sammlung aufgenommen. Ne- 
ben zahlreichen Geschenken befinden sich darunter auch einige 
wenige Ankäufe. So ein Aquarell von Johann Georg Volmar 
(1770-1831) mit einer Szene in einem Berner Schiessstand (um 
1830], eine Gouache von Johann Wolfgang Kleemann [1731- 
1782) mit einer Ansicht von Lützelflüh mit Schloss Brandis [um 
1780) sowie ein Abzeichen der Berner Wegknechte aus Bronze 
(1787-1798). Die bedeutendste Schenkung ist ein Konvolut von 
Briefen von Albert Einstein und seinem Umfeld aus der Zeit um 
1896-1922. 

Umfang und Qualität des elektronischen Inventars wurden 
weiter vergrössert. Es konnten ca. 42 000 Datensätze in der Da- 
tenbank ergänzt und 3800 Bilder importiert werden. Sämtliche 
rund 68 000 handgeschriebenen Inventarkarten der Sammlung 
liegen mittlerweile gescannt vor und stehen bei der täglichen 
Arbeit zeitsparend zur Verfügung. 

Die Einräumungsarbeiten in den Depots schritten beson- 
ders in den Bereichen Waffen, Gemälde, Glasgemälde und 
Hohlglas weiter voran. Dank der Mithilfe einer externen Fach- 
person konnten rund 360 Kostüme fachgerecht in säurefreien 
Schachteln gelagert werden, was etwa einem Drittel des Be- 
stands entspricht. Fertig eingeräumt und mit Standorten er- 
fasst sind neu die Musikinstrumente und die Schliffscheiben. Im 
Grafikkabinett wurden die Vorbereitungsarbeiten für den bevor- 
stehenden Umzug vorangetrieben. Dazu wurden rund 400 Gra- 
fiken ausgerahmt, um diese anschliessend optimal zu lagern. 

Eine logistische Herausforderung stellte die Räumung der 
bisherigen Aussendepots im Schloss Oberhofen, in Worblaufen 
und in Gümligen dar, die wegen der dortigen schlechten klima- 
tischen Bedingungen geleert werden mussten. Betroffen waren 
insgesamt rund 2500 Objekte, die nun gereinigt und entwest in 
einem neu angemieteten Depot zwischengelagert sind. 

Für besonders dringende Fälle standen Mittel für Restau- 
rierungen zur Verfügung, die einzelnen Möbeln, Gemälden, 
Glasgemälden, Schliffscheiben, Büchern, Fotografien, Uhren, 
Miniaturen, Silbergefässen und den Münsterfiguren zugute- 
kamen. 

Das Abteilungssekretariat bearbeitete 68 Fotobestellungen 
und versandte 126 Fotos. Total 46 Leihgaben konnten 19 Museen 
und anderen Institutionen zur Verfügung gestellt werden. Ins- 
gesamt 83 Fachpersonen aus dem In- und Ausland besuchten 
die Depots der Historischen Sammlung, weitere 118 Besucher 
informierten sich vor Ortüber das Fortschreiten des Tapisserien- 
projekts im 1. Obergeschoss des Museums. 


Münzkabinett 

Die numismatische Sammlung wurde 2014 um elf Objekte be- 
reichert. Neben einem Geschenk von sieben Medaillen und den 
jährlichen Belegexemplaren der eidgenössischen Münzstätte 
Swissmint ist besonders ein Neuerwerb zu erwähnen. Immer 
wieder tauchen im Handel Fälschungen des Berner Neutalers 
von 1797 auf. Diese sind von so guter Qualität, dass sie schon 
mehrfach in Auktionskataloge aufgenommen worden sind. Das 
Münzkabinett ist im Besitz eines der ganz seltenen echten Stü- 
cke, die als Probeprägung und als Probe des zu seiner Herstel- 
lung verwendeten Originalstempels gelten. Nun ist es gelun- 
gen, für Dokumentationszwecke eine Fälschung zu erwerben. 
Woher die Fälschungen stammen, die sich alle stark gleichen, 
konnte bislang nicht festgestellt werden. 

Im Bereich Dokumentation konnten bedeutende Verbesse- 
rungen erzielt werden. So scannte und mikroverfilmte eine 
externe Fachfirma die 16 Inventarbücher. Für die tägliche Arbeit 
müssen nun nicht mehr die Originale benutzt werden. Ferner 
wurde das Einscannen der Sammlungsinventarkarten in Angriff 
genommen, bis Jahresende lagen 14 500 Stück digital vor. 

Vier Münzen und Medaillen wurden zwei Ausstellungen zur 
Verfügung gestellt. Zur Alltagsarbeit zählten ausserdem die Be- 
treuung von 29 Fachleuten, die das Münzkabinett zum Studium 
von Objekten oder Literatur aufsuchten, dazu die Beantwortung 
von 32 teilweise umfangreichen Anfragen aus dem In- und Aus- 
land. 

2014 erschien das Buch «Berns Münz- und Geldgeschichte 
im Mittelalter» von Hans-Ulrich Geiger, das die Berner Münz- 
und Geldgeschichte von den Anfängen der Berner Münzprä- 
gung im 13. Jahrhundert bis zur Reformation 1528 behandelt. 
Das Werk basiert zu grossen Teilen auf der Sammlung des Ber- 
nischen Historischen Museums und macht eine grosse Anzahl 
Stücke erstmals zugänglich. 

Ebenfalls 2014 ist eine Publikation von Matthias Pfisterer 
zum Thema «Hunnen in Indien» erschienen. Die Publikation 
beruht auf der Sammlung Williams, die das Bernische Histori- 
sche Museum 1993 erworben hatte. Damit liegt die Sammlung 
Williams etwa zur Hälfte publiziert vor. 

Im Frühjahrssemester fand im Bernischen Historischen 
Museum eine Lehrveranstaltung für das Historische Institut 
der Universität Bern zum Thema «Einführung in die Münz- und 
Geldgeschichte des Mittelalters» statt, bei der die Studierenden 
anhand von Originalen in die Numismatik eingeführt wurden. 
Auch Studierende des Fachs Archäologie des Mittelmeerraums 
erhielten anlässlich eines Besuchs Einblick in die Bestände der 
griechischen Numismatik. 
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SAMMLUNGEN 


Eduard von Rodt: Der alte Bärengraben beim Golattenmatt-Tor 
an der Aarbergergasse 
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Vorbereitungsarbeiten zum Umzug der Grafischen 
Sammlung 

Die Grafische Sammlung umfasst einen heterogenen Bestand 
an Zeichnungen, Druckgrafiken, Manuskripten und Büchern 
von der frühen Neuzeit bis in die Gegenwart. Inhaltliche Schwer- 
punkte bilden historische Darstellungen zu Stadt und Kanton 
Bern sowie Gebrauchsgrafiken des 19. und 20. Jahrhunderts. 
Daneben sind namhafte Künstler wie Albrecht Kauw und Gabriel 
Lory pere et fils mit hochkarätigen Werken vertreten. Da Arbei- 
ten auf Papier sehr empfindlich auf ungünstige klimatische 
Bedingungen reagieren, wird die Grafische Sammlung aus dem 
Altbau in ein neues Depot überführt, das ideale konservatori- 
sche Voraussetzungen bietet. 

Einen wichtigen Teilbereich der Sammlung bilden etwa 700 
grafische Blätter, die in gerahmtem Zustand ins Bernische His- 
torische Museum gelangten. Um die Aufbewahrung und Zu- 
gänglichkeit dieser Werke im neuen Depot zu optimieren, wer- 
den die Grafiken ausgerahmt und in alterungsbeständigen 
Umschlägen und Mappen gelagert. 2014 wurden 400 Werke 
durch eine Restauratorin, eine wissenschaftliche Mitarbeiterin 
und zwei Praktikantinnen ausgerahmt, gereinigt und dokumen- 
tiert. Diese Arbeiten werden 2015 fortgeführt. 

Eine weitere zentrale Objektgruppe der Sammlung ist ein 
Konvolut von über 1700 Grafiken, Zeichnungen und Fotografien, 
das Eduard von Rodt (1849-1926), ausführender Architekt des 
Bernischen Historischen Museums, als Bildarchiv zu seinen 
historischen Studien anlegte. Die Blätter, meist eigenhändige 
Aufnahmen, aber auch Material von Kollegen und Verwandten, 
sind thematisch sortiert auf Kartons geklebt. Die Sammlung 
enthält wichtige Darstellungen zur Architektur-, Kunst- und 
Kulturgeschichte Berns und der Schweiz und dokumentiert das 
wachsende Interesse für den Denkmalschutz um 1900. 

Dieser bislang nur partiell erschlossene Bestand wurde 
2014 im Rahmen eines vom Bundesamt für Kultur unterstütz- 
ten Projekts digitalisiert, in alterungsbeständige Mappen und 
Schachteln gelegt und ins neue Grafikdepot überführt. Die 
Inventarisierung übernahm eine externe Spezialistin, die ihre 
Arbeit 2015 abschliessen wird. Damit werden diese wichtigen 
Zeitdokumente erstmals in ihrer Gesamtheit für die Forschung 
verfügbar und liefern neue Impulse für die Auseinandersetzung 
mit dem Werk des Berner Architekten und Historikers Eduard 
von Rodt. 


Expertengespräch Konservierungsprojekt 
Cäsartapisserien 

Am 16. und 17. Mai 2014 veranstaltete das Museum zusammen 
mit dem Lehrstuhl für Geschichte der textilen Künste der Uni- 
versität Bern unter dem Titel «Spätmittelalterliche Tapisserien 
im Museum» das zweite Expertengespräch zu den Cäsartapis- 
serien. 

Ausgewiesene textilkonservatorische Fachleute präsen- 
tierten aktuelle Ergebnisse ihrer eigenen Arbeit - von der Tapis- 
seriensammlung des Palacio Real Madrid über die berühmten 
Pariser Einhorntapisserien bis zum neuen Depot für die grossen 
Bestände des Kunsthistorischen Museums in Wien und den In- 
ventarisierungen des National Trust in Grossbritannien. 

Die Experten diskutierten die bisherigen Ergebnisse der 
Konservierungsarbeiten an den Cäsartapisserien und gaben 
wertvolle Impulse für die weitere Projektarbeit. Anlass für das 
Treffen war die Fertigstellung der Kartierungen an der zweiten 
Cäsartapisserie. Diese erlauben erstmals in der Geschichte der 
kostbaren Behänge eine präzise und überprüfbare Einschät- 
zung des Gesamtzustandes. Sie bilden die Grundlage für die 
Planung der notwendigen Konservierungsmassnahmen. Auch 
wenn Durchlichtaufnahmen die generelle Fragilität der Tapis- 
serien deutlich vor Augen führen, sind die Schäden angesichts 
des Alters und der Geschichte der Objekte nicht dramatisch. Er- 
staunlich ist die ungleichmässige Verteilung der Schadstellen. 

Die hohe Qualität und das Alter der Berner Tapisserien ma- 
chen diese zu wichtigen internationalen Referenzwerken, auch 
wenn der Berner Bestand - verglichen etwa mit den ehemali- 
gen kaiserlichen oder königlichen Sammlungen in Wien, Paris 
oder Madrid - winzig klein ist. Die Ergebnisse des Berner Kon- 
servierungsprojekts sind daher auch für wesentlich grössere 
Institutionen im Ausland aufschlussreich. Das Expertenge- 
spräch mit rund 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmern, darun- 
ter auch zahlreiche Studierende, bot zudem eine willkommene 
Gelegenheit zum fachlichen Austausch und zur Vernetzung. 


Konservierungsprojekt Musikinstrumente 

Das im Vorjahr gestartete Umzugsprojekt der Musikinstrumen- 
tensammlung konnte erfolgreich abgeschlossen werden. Ziel 
des Projekts war es, die Musikinstrumente sortiert und doku- 
mentiert zentral im Depot des Erweiterungsbaus Kubus einzu- 
lagern. Bis zum Projektstart galten die im Katalog «Europäi- 
sche Musikinstrumente im Bernischen Historischen Museum» 
(2001) aufgeführten Objekte als vollständiges Verzeichnis der 
Sammlung. Bereits kurz nach Projektstart wurde indes klar, 
dass der tatsächliche Umfang der Sammlung deutlich vom Ka- 
talog abwich. Dies aufgrund von zwischenzeitlichen Neuzugän- 
gen, aber auch wegen nicht inventarisierten oder damals nicht 
recherchierten Objekten aus Aussendepots. 

Eine der Hauptaufgaben in der ersten Projektphase be- 
stand daher in der systematischen Durchsuchung aller Depots 
nach Musikinstrumenten. Dabei wurde auch neu definiert, was 
als Musikinstrument gilt. So wurden beispielsweise archäologi- 
sche Musikinstrumente und volkskundliche Treicheln aus der 
Kernsammlung der Musikinstrumente herausgenommen und 
in ihren eigentlichen Sammlungskontext integriert. 

Die zur Kernsammlung zählenden Objekte wurden zusam- 
mengetragen, erst einer Stickstoffbehandlung und danach ei- 
ner Trockenreinigung unterzogen, bevor sie nach Instrumen- 
tengruppen sortiert ins Depot umgelagert wurden. Für die 
dauerhafte Aufbewahrung benötigten einzelne Objekte eigens 
angefertigte, entlastende Stützpolster für bestmögliche und 
schonende Lagerung. Hinterher wurden die Objektzustände er- 
fasst und wo notwendig konservatorische Notmassnahmen 
durchgeführt. 

Seit Sommer 2014 sind die Musikinstrumente der Samm- 
lung nun nach konservatorischen Kriterien gelagert und nicht 
zuletzt dank ihres zentralisierten Standorts für Interessierte 
wesentlich leichter zugänglich. Von diesem Projekt ausgenom- 
men waren die Grossinstrumente [mehrheitlich Tasteninstru- 
mente]. Sie werden zu einem späteren Zeitpunkt nach ähn- 
lichen Kriterien aufgearbeitet. 
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LEIHVERKEHR 


Ausleihen 
Total 197 Objekte 


Deutschland 
Braunschweig, Braunschweigisches Landesmuseum 
- Ausstellung «Roms vergessener Feldzug. Die Schlacht 
am Harzhorn»: 1 Objekt 
Dresden, Staatliche Kunstsammlungen Dresden 
- Ausstellung «Phantastische Welten - Malerei auf 
Meissener Porzellan und deutsche Fayencen von Adam 
Friedrich von Löwenfinck (1714-1754)»: 2 Objekte 
Karlsruhe, Badisches Landesmuseum 
- Ausstellung «Das Konstanzer Konzil. Weltereignis des 
Mittelalters 1414-1418»: 1 Objekt 
Köln, Museum Schnütgen 
- Ausstellung «Die Heiligen Drei Könige. Mythos, Kunst 
und Kult»: 1 Objekt 


Frankreich 


Paris, Mus&e du quai Branly 
- Ausstellung: «Indiens des Plaines»: 4 Objekte 
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Schweiz 
Avenches, Site et Mus&e romain d’Avenches 
- Ausstellung «Rome vue du lac. Histoires d’eaux entre 
Avenches et Vallon»: 1 Objekt 
Baden, Historisches Museum 
- Ausstellung «Frieden verhandeln - Baden als Zentrum 
der europäischen Friedensdiplomatie 1714»: 3 Objekte 
Bern, Berner Fachhochschule, Hochschule der Künste 
- Lehrveranstaltung: 2 Objekte 
Bern, Bibliothek am Guisanplatz 
- Ausstellung «L’Eplattenier/Züblin-Spiller. Zwei Schweizer 
Persönlichkeiten während des Ersten Weltkrieges»: 
1 Objekt 
- Ausstellung «Schritt für Schritt. Die Geburt des moder- 
nen Schuhs»: 3 Objekte 
Bern, Institut für Archäologische Wissenschaften - 
Abteilung Ur- und Frühgeschichte 
- Lehrveranstaltung [24.2.2014 bis 24.3.2014): 58 Objekte 
Bern, Institut für Archäologische Wissenschaften - 
Abteilung Ur- und Frühgeschichte 
- Lehrveranstaltung (19. 8. 2014 bis 10.9.2014): 6 Objekte 
Bern, Institut für Archäologische Wissenschaften - 
Abteilung Ur- und Frühgeschichte 
- Lehrveranstaltung (1.9. 2014 bis 19.12. 2014]: 14 Objekte 
Bern, Turmstiftung Schloss Holligen 
- Dauerausstellung: 1 Objekt 
Freiburg, Amt für Archäologie des Kantons Freiburg 
- Ausstellung «Un dernier verre?»: 6 Objekte 
Genf, Mus&e d’art et d’histoire 
- Ausstellung «Gustave Courbet. Les ann&es suisses»: 
1 Objekt 
Jegenstorf, Schloss Jegenstorf 
- Ausstellung «Ein Kaiser zu Gast. Haile Selassies 
Staatsbesuch 1954»: 9 Objekte 
Lausanne, Musee historique de Lausanne 
- Ausstellung «Crimes et chätiments»: 2 Objekte 
Luzern, Natur-Museum Luzern 
- Ausstellung «Bestattet mit Pomp und Pracht - 
eine keltische Adlige aus Sursee»: 3 Objekte 
Luzern, Verkehrshaus der Schweiz 
- Dauerausstellung: 8 Objekte 
Münsingen, Museum Münsingen, Schloss Münsingen 
- Ausstellung «Trimstein - Ein Porträt in 9 Bildern»: 
3 Objekte 


Nyon, Musee Romain de Nyon 
- Ausstellung «Veni, vidi, ludique»: 17 Objekte 
Oberhofen, Museum für Uhren und mechanische Musik- 
instrumente 
- Ausstellung «Berner Uhren/Omega Geschichte»: 
2 Objekte 
Pregny, Mus&e des Suisses dans le Monde, Chäteau de 
Penthes 
- Dauerausstellung: 6 Objekte 
Schwarzenburg, Regionalmuseum Schwarzwasser 
- Ausstellung «dr Tod»: 9 Objekte 
Schwyz, Schweizerisches Nationalmuseum, Forum Schweizer 
Geschichte Schwyz 
- Ausstellung «Masken»: 2 Objekte 
Spiez, Heimat- und Rebbaumuseum 
- Ausstellung «ZeitRaum»: 5 Objekte 
Spiez, Stiftung Schloss Spiez 
- Dauerausstellung: 2 Objekte 
Thun, Schlossmuseum Thun 
- Ausstellung «Anno 1264 - Ein Tag im Leben der 
Gräfin Elisabeth von Kyburg»: 2 Objekte 
Wimmis, Burgergemeinde Wimmis 
- Dauerausstellung: 2 Objekte 
Winterthur, Münzkabinett und Antikensammlung der 
Stadt Winterthur 
- Ausstellung «Momente der Ewigkeit»: 2 Objekte 
Zürich, Archäologische Sammlung der Universität Zürich 
- Ausstellung «göttlich menschlich. Römische Bronzen 
aus der Schweiz»: 11 Objekte 
- Dauerausstellung: 2 Objekte 
Zürich, Museum Rietberg 
- Ausstellung «Kosmos - Rätsel der Menschheit»: 
2 Objekte 
Zürich, Schweizerisches Nationalmuseum, Landesmuseum 
Zürich 


USA 
Kansas City, Missouri, Nelson-Atkins Museum of Art 
- Ausstellung «The Plains Indians: Artists of Earth and 
Sky»: 3 Objekte 


Leihnahmen für die Wechselausstellung 
«Die Pfahlbauer - Am Wasser und über die Alpen» 
Total 197 Objekte 


Bern 
- Archäologischer Dienst des Kantons Bern: 65 Objekte 
- Naturhistorisches Museum der Burgergemeinde Bern: 
1 Objekt 
Dübendorf 
- Baudirektion Kanton Zürich, Amt für Raumentwicklung, 
Archäologie und Denkmalpflege: 41 Objekte 
Frauenfeld 
- Amt für Archäologie des Kantons Thurgau: 2 Objekte 
Lausanne 
- Mus&e cantonal d’arch&ologie et d’histoire: 5 Objekte 
Sion 
- Musee d’histoire du Valais, Departement Prehistoire et 
Antiquite: 19 Objekte 
Thun 
- Dester Messtechnik: 1 Objekt 
Twann 
- Pfahlbaumuseum, Sammlung Dr.h. c. Carl Irlet: 1 Objekt 
Wetzikon 
- Kurt Altorfer [Privatsammlung)]: 1 Objekt 
Zürich 
- Amt für Städtebau, Unterwasserarchäologie Zürich: 
54 Objekte 
- Schweizerisches Nationalmuseum: 7 Objekte 
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PUBLIKATIONEN 


Begleitpublikation zur Pfahlbauerausstellung 

Die reich bebilderte Publikation ist im Vorfeld der gleichnami- 
gen Ausstellung «Die Pfahlbauer - Am Wasser und über die 
Alpen» im Bernischen Historischen Museum unter der Leitung 
des Archäologischen Diensts des Kantons Bern entstanden, 
dem Kooperationspartner der Ausstellung. In ihr verbindet sich 
in wissenschaftlich fundierter und gleichzeitig leicht eingängi- 
ger Form der Bildungs- mit dem Kulturauftrag. 

Neun Beiträge beleuchten die Entwicklung und das Leben 
in den jungsteinzeitlichen Seeufersiedlungen der Drei-Seen- 
Region, beschreiben die aus dem Eis geschmolzenen spek- 
takulären Funde vom Schnidejoch in den Berner Alpen oder 
verfolgen die seit der Antike bestehende Faszination an den 
Pfahlbauten. Der Umgang mit den gefährdeten Pfahlbaustätten 
und den fragilen Funden ist ebenso Gegenstand des Buches wie 
die Methoden der Archäologie, mit denen aus Spuren mensch- 
licher Aktivität Erkenntnisse über frühere Kulturen gewonnen 
werden. 


Erziehungsdirektion des 
Kantons Bern, Archäologischer 
Dienst des Kantons Bern 
(Hrsg.): Die Pfahlbauer - Am 
Wasser und über die Alpen, 
Rub Media AG, Bern 2013. 


Die Pfahlbauer 


Direction de linstruction pub- 
lique du canton de Berne, Ser- 
vice archeologique du canton 
de Berne (Edit.): Les lacustres 
-Au bord de l’eau etättravers 
les Alpes, Rub Media AG, 
Berne 2013. 


Leu Iasustron 
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Schriften des Bernischen Historischen Museums Nr. 12 
Das Werk behandelt die Berner Münz- und Geldgeschichte von 
den Anfängen der Münzprägung im 13. Jahrhundert bis zur Ein- 
führung der Reformation im Jahr 1528. Darin enthalten ist ein 
wissenschaftlicher Katalog der Berner Münzen dieser Epoche, 
der die wichtigsten Sammlungen europaweit einbezieht. Ein 
umfangreicher Anhang mit einem ausführlichen und für die For- 
schung wertvollen Fundverzeichnis rundet die Publikation ab. 

Der einleitende Text ist nicht nur eine Abhandlung über 
die Berner Münz- und Geldgeschichte, sondern gibt gleich- 
zeitig Aufschluss über die mittelalterliche Münzprägung in der 
Schweiz sowie über gesamteuropäische Entwicklungen. Damit 
schliesst das Buch eine Lücke zu diesem Thema und bietet sich 
mit seinem eingängigen Schreibstil und breiten Ansatz Histori- 
kern, Archäologen und auch einem interessierten Laienpubli- 
kum als ein Standardwerk der Mittelalternumismatik am Bei- 
spiel Bern für die nächsten Jahrzehnte an. 


Berns Münz- und Geldgeschichte 
= im Mittelalter 


Hans-Ulrich Geiger: Berns Münz- und Geld- 
geschichte im Mittelalter. Bern 2014, 

246 Seiten, 100 Bilder und Tabellen in Farbe, 
18 Münztafeln. 


Hinweis zu den Publikationen des Bernischen 
Historischen Museums 

Die bis anhin jeweils im Jahresbericht aufgeführten Publikatio- 
nen des Bernischen Historischen Museums aus den Vorjahren, 
die Glanzlichter, Schriften, Ausstellungskataloge und Begleit- 
bücher, sind weiterhin auf der Website des Bernischen Histori- 
schen Museums unter www.bhm.ch/de/informationen/shop/ 
angebot/publikationen/aufgeführt. 
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MARKETING 


Weiterhin hohe Medienresonanz 

Das Bernische Historische Museum betreibt eine aktive Medien- 
arbeit, was sich in der Medienresonanz zeigt: 2014 erschienen 
insgesamt 695 Printbeiträge (im «Qin»-Ausstellungsjahr 2013: 
766) zum Bernischen Historischen Museum oder Einstein Mu- 
seum und zu den jeweiligen Ausstellungen und Aktivitäten. 
Davon wurden 658 in Schweizer Medien publiziert, 37 in auslän- 
dischen [2013: 684 Schweiz, 82 Ausland). Dies entspricht einer 
Printauflage von total 32 065 759 Exemplaren (2013: 65 439 616). 
Dazu kamen 66 Radio- und TV-Beiträge (2013: 176) mit einer 
Totaldauer von 3 Stunden 36 Minuten und 57 Sekunden (2013: 
19 Std.22 Min.34 Sek.). Zudem wurden 27 Agenturmeldungen 
zum Museum (2013: 19) herausgegeben und 37 Online-Beiträge 
zum Museum [2013: 558, 2014 nicht systematisch erfasst) im 
Internet publiziert. 


Resonanz im Internet hält an 

2014 wurde die Museumswebsite 130 015 Mal aufgerufen (2013: 
275 719). Auch die Social-Media-Kanäle des Museums regist- 
rierten eine hohe Frequenz: Ende 2014 verzeichnete das Muse- 
um 9735 Fans auf Facebook (2013: 9313). Die Museumsbeiträge 
auf Youtube - beispielsweise Präsentationen der Daueraus- 
stellungen - wurden 24 555 Mal angesehen (2013: 26 529). Der 
Blog des Museumsdirektors Jakob Messerli unter dem Titel 
«Hinter den Kulissen», der den Leserinnen und Lesern einen 
Blick unter die Oberfläche des Museums erlaubt, wurde von 
2977 Leserinnen und Lesern verfolgt (2013: 16 000). 


Neuer elektronischer Newsletter für Lehrkräfte 

Das Bernische Historische Museum gibt eine Vielzahl von Print- 
produkten heraus, um über seine Angebote zu informieren. 
Dazu kommen je länger, desto mehr elektronische Kommuni- 
kationsmittel. Um die bereits Interessierten, aber auch neue 
Kreise gezielter erreichen zu können, lancierte das Bernische 
Historische Museum zusätzlich zum bereits bestehenden Mu- 
seumsnewsletter im August 2014 den elektronischen «News- 
letter Bildung & Vermittlung». Der neue Newsletter in Deutsch 
und Französisch richtet sich an Lehrpersonen aller Schul- 
stufen, an Lehrkräfte aus dem Hochschul-, Berufsschul- und 
Erwachsenenbildungsbereich sowie an Vertreter von Bildungs- 
medien, die damit regelmässig über die Bildungs- und 
Vermittlungsangebote des Museums informiert werden. Er wird 
zweimal jährlich verschickt, jeweils im August zum Start des 
neuen Schuljahrs und im Januar zum Beginn des zweiten Se- 
mesters. Ende 2014 wies er 1183 Abonnenten auf. 
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Neu eingerichtete Eingangshalle ist ein Erfolg 
Die Eingangshalle des Museums befindet sich im denkmal- 
geschützten Altbau. Sie umfasst wichtige Servicefunktionen 
wie den Empfang, die Kasse, den Museumsshop, die Audio- 
guidetheke und die Garderobe. Zugleich ist sie der Ort, an dem 
sich eine Gruppe für eine Führung oder einen Workshop trifft. 

Um trotz beengter Raumverhältnisse eine für die Muse- 
umsgäste, aber auch für die dort tätigen Mitarbeitenden gute 
Situation herbeizuführen, wurden Anfang 2014 die Raumauftei- 
lung geändert und die Möblierung komplett erneuert. In diesem 
Zug wurde auch das Shoplager bereinigt und an einem Standort 
zusammengezogen sowie das Shopsortiment im Bereich Books 
und Non Books optimiert. 

Die neu gestaltete Eingangshalle mit allen ihren Funktio- 
nen kommt sowohl bei den Besucherinnen und Besuchern als 
auch bei den Mitarbeitenden sehr gut an. 


Beschwerdemanagement zur Sicherung der 
Servicequalität 

Das 2013 eingeführte systematische Beschwerdemanagement 
mit dem Ziel der nachhaltigen Besucherzufriedenheit wurde 
2014 weitergeführt. Insgesamt gingen 21 Beschwerden ein 
(2013: 218). 18 dieser Rückmeldungen betrafen die Wechsel- 
ausstellung «Die Pfahlbauer - Am Wasser und über die Alpen». 
Sie erlaubten es dem Museum, nach dem Start der temporären 
Ausstellung rasch und gezielt Optimierungen zugunsten der 
Ausstellungsbesucherinnen und -besucher vorzunehmen. 


VERWALTUNG UND INFRASTRUKTUR 


Verwaltung 

Im Rechnungs- und im Personalwesen gab es 2014 keine be- 
deutenden Veränderungen und besonderen Vorkommnisse. 
Die Tätigkeiten standen jedoch stark unter dem Einfluss der an- 
gespannten Finanzsituation. 


Informatik 
In der zweiten Jahreshälfte wurde die Serverumgebung erneu- 
ert. Die verschiedenen physikalischen Server wurden virtuali- 
siert und werden nun auf einem einzigen System betrieben, des- 
sen Komponenten redundant ausgelegt sind. Dadurch wird ein 
effizienterer Betrieb erreicht und die Ausfallsicherheit erhöht. 
In Bezug auf die Datenhaltung wurde die Situationsanalyse 
vertieft. Es bestätigte sich, dass die zahlreichen eingesetzten 
Datenbanken technisch und bezüglich Datensicherheit erheb- 
liche Mängel aufweisen. Die in organisatorischer und techni- 
scher Hinsicht notwendige Bereinigung der gewachsenen Da- 
tenstrukturen stellt die Verantwortlichen der Informatik und der 
Sammlungen vor grosse Herausforderungen. 


Bistro Steinhalle 

Ende März 2014 gaben die ZFV-Unternehmungen die Räumlich- 
keiten des Bistro Steinhalle zurück, das sie während fast neun 
Jahren betrieben hatten. Nach einer Teilerneuerung wurde die 
Steinhalle Anfang Mai 2014 durch die neue Pächterin Steinhalle 
GmbH, eine Tochtergesellschaft der Ossobukko AG, wieder- 
eröffnet. Die ansprechende Raumgestaltung und das attraktive 
Getränke- und Speisenangebot fanden rasch Anklang bei Mu- 
seumsbesuchenden und anderen Gästen, die Frequenz entwi- 
ckelte sich erfreulich. 


Depots 

Im Lauf des Jahres 2014 konnten drei kleinere, unzulängliche 
Aussendepots aufgehoben werden. Die Objekte wurden in ei- 
nem neuen Depot in der Agglomeration Bern untergebracht. 
Dieses weist eine bessere Raumqualität auf, genügt aber den 
Anforderungen an die langfristige Aufbewahrung von Kultur- 
gütern auch nicht umfassend und dient daher nur als Zwischen- 
lösung. 


Infrastrukturprojekte 

Im Frühling 2014 wurde die im Vorjahr begonnene Vorstudie zur 
Sanierung des Altbaus vorgelegt. Sie zeigt auf, dass an dem in 
den 1890er-Jahren erstellten Gebäude erheblicher Sanierungs- 
bedarf besteht, hauptsächlich in bauphysikalischer und energe- 
tischer Hinsicht sowie bezüglich Gebäudetechnik und behinder- 
tengerechter Erschliessung. 

Aufgrund unkoordinierter baulicher und technischer An- 
passungen, die im Lauf der Jahrzehnte vorgenommen worden 
waren, weist das Gebäude sehr komplizierte Strukturen auf. Für 
die Zukunft soll es wieder als Gesamtsystem verstanden und 
ausgelegt werden. Die beauftragten Architekten und Ingenieure 
gelangten zum Schluss, dass die Behebung der bestehenden 
Probleme und die langfristige Ertüchtigung des Gebäudes in 
einer Gesamtsanierung angegangen werden müssen. 

Parallel zur Sanierungsvorstudie wurden auch Abklärun- 
gen und Planungen zur Depotsituation vorgenommen. Mit den 
Kulturgüterschutzräumen im Erweiterungsbau Kubus verfügt 
das Bernische Historische Museum über ein hochwertiges 
Depot, das flächenmässig aber nur einen geringen Teil des 
Bedarfs abdeckt. Der überwiegende Teil der Sammlungs- 
bestände ist heute in verschiedenen Lagerräumen im Umkreis 
von bis zu 30 km um Bern untergebracht, was in konservatori- 
scher und logistischer Hinsicht problematisch ist. Zudem gibt 
es keine geeigneten Werkstätten für die Konservierung und 
Restaurierung. 

Insgesamt besteht in Bezug auf die Raumsituation für die 
Sammlungsbewahrung erheblicher Handlungsbedarf, wie Ex- 
perten neben anderem schon im Rahmen der Peer Review 2013 
festgestellt hatten (vgl. Jahresbericht 2013). 

Anfang 2014 ging die Kündigung des Depots für die Ethno- 
grafische Sammlung ein, für welches somit 2018 ein geeigneter 
Ersatz zur Verfügung stehen muss. Dies gab Anlass, die Depot- 
planung insgesamt voranzutreiben. In Zusammenarbeit mit 
externen Sachverständigen wurden die Bedarfe in qualitativer 
und quantitativer Hinsicht spezifiziert und grobe Kostenschät- 
zungen erstellt. 

Mit der Sanierung des Altbaus und dem Zentraldepot 
stehen zwei gewichtige Themen im Raum, für die Lösungen ge- 
funden werden müssen, damit das Museum seine Aufgaben 
langfristig erfüllen kann. Hinzu kommt die Problematik der Un- 
terfinanzierung des laufenden Betriebs. Die Situation wurde 
den Verantwortlichen der Trägerschaft zur Kenntnis gebracht 
und soll in Zusammenarbeit mit ihnen in einer Gesamtsicht an- 
gegangen werden. 
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STIFTUNGSTRÄGER 


v.l. Dr. Jürg Wichtermann, Paul Nyffeler, Ester Meier, Luc Mentha, 
Dr. Christophe von Werdt. Nicht auf dem Bild: Hans Georg Brunner 


Stiftungsträger 
Kanton Bern 

Stadt Bern 
Burgergemeinde Bern 


Seit 1998 beteiligt sich die Regionalkonferenz Bern-Mittelland 
an der Finanzierung des Bernischen Historischen Museums. 
Das Bernische Historische Museum dankt den Stiftungsträgern 
und der Regionalkonferenz Bern-Mittelland für ihre Unterstüt- 
zung und für ihr Engagement. 


Stiftungsrat 

Der Stiftungsrat trat zu vier ordentlichen und drei ausserordent- 
lichen Sitzungen zusammen. Zur Vorbereitung der finanziellen 
Geschäfte trat der Finanzausschuss vier Mal zusammen. 

Die Stiftungsurkunde des Bernischen Historischen Muse- 
ums [Übereinkunft vom 20.2.1889 mit Anpassung des Zweck- 
artikels vom 10.2.1988) musste mit dem Reglement für das 
Bernische Historische Museum [BHM-Reglement vom 1.1.2010) 
in Übereinstimmung gebracht sowie an neue gesetzliche Be- 
stimmungen angepasst werden. Die aus diesen Gründen durch 
den Stiftungsrat revidierte Stiftungsurkunde wurde nach erfolg- 
ter Genehmigung durch die Stiftungsträger und auf Antrag 
der Bernischen BVG- und Stiftungsaufsicht von der Justiz-, Ge- 
meinde- und Kirchendirektion per 10.2.2014 verfügt. 

Die «Stiftungsurkunde vom 10. Februar 2014 der Stiftung 
Bernisches Historisches Museum» beinhaltet unter anderem 
eine neue Übersetzung des Namens (Musee d’Histoire de Ber- 
ne) sowie eine Neuformulierung des Zweckartikels: 

«Die Stiftung hat den Zweck, vorgeschichtliche, historische 
und ethnografische Kulturgüter zu sammeln, zu bewahren, zu 
dokumentieren, zu erforschen und zu vermitteln. Dabei steht 
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das kulturelle Erbe von Stadt und Staat Bern im Zentrum. Die 
Menschheitsgeschichte in ihrer Vielfalt bildet den Rahmen. Zur 
Erfüllung des Zweckes betreibt die Stiftung ein Museum. Seine 
Sammlungen werden der Öffentlichkeit in Dauer- und Wechsel- 
ausstellungen zugänglich sowie für Bildung und Wissenschaft 
nutzbar gemacht. Die Stiftung kann weitere Tätigkeiten aus- 
üben, die der Zweckerfüllung dienen oder damit in Zusammen- 
hang stehen.» 


Mitglieder des Stiftungsrats 
Präsident 
Luc Mentha, Rechtsanwalt, Grossrat 


Vizepräsident 
Christophe von Werdt, Dr. phil., Osteuropahistoriker, 
Unternehmer 


Vom Regierungsrat des Kantons Bern gewählt 
Luc Mentha, Rechtsanwalt, Grossrat 
zweiter Sitz vakant 


Vom Gemeinderat der Stadt Bern gewählt 

Ester Meier, lic. phil., Abteilungsleiterin, Amt für Erwach- 
senen- und Kindesschutz der Stadt Bern 

Jürg Wichtermann, Dr. iur., Rechtsanwalt, Stadtschreiber 


Vom Kleinen Burgerrat der Burgergemeinde Bern gewählt 
Hans Georg Brunner, Fürsprecher, Notar 

Christophe von Werdt, Dr. phil., Osteuropahistoriker, 
Unternehmer 


Vom Stiftungsrat gewählt (Vertreter der Regionalkonferenz 
Bern-Mittelland) 
Paul Nyffeler, Bankdirektor 


Finanzausschuss 
Paul Nyffeler (Vorsitz) 
Hans Georg Brunner 
Ester Meier 


PERSONAL 


v.l.: Georg Pulver, Michele Thüring, Daniel Schmutz, Dr. Jakob 
Messerli, Prof. Dr. Felix Müller, Franziska Karlen, Dr. Thomas Psota 


Personalübersicht 
Der Personalbestand des Bernischen Historischen Museums 
betrug 2014 durchschnittlich 53,8 Vollzeitäquivalente. 


Geschäftsleitung 

Dr. Jakob Messerli, Direktor 

Lic. rer. soc. Franziska Karlen, Leiterin Ausstellungen 

Prof. Dr. Felix Müller, stv. Direktor, Leiter Abteilung Archäologie 
(bis 31.10.2014) 

Dr. Thomas Psota, Leiter Abteilung Ethnografie 

Georg Pulver, Leiter Verwaltung 

Lic. phil. Daniel Schmutz, Leiter Historische Abteilung a.i. 

Lic. phil./MAS Michele Thüring, Leiterin Marketing & 
Kommunikation 


Stab 
Barbara Hirsig, Direktionsassistentin 


Sammlungen 
Abteilung Archäologie 
Prof. Dr. Felix Müller, Leiter Abteilung Archäologie 

(bis 31.10. 2014) 
Lic. phil. Sabine Bolliger Schreyer, Kuratorin Archäologie 
Lic. phil. Vanessa Haussener, wiss. Mitarbeiterin Archäologie 
Jolanda Studer, Sekretärin Abteilung Archäologie 


Abteilung Ethnografie 

Dr. Thomas Psota, Leiter Abteilung Ethnografie 

Lic. phil. Tanja Lukic, wiss. Mitarbeiterin Ethnografie 
(bis 30.9.2014) 

Angela Probst, Sekretärin Abteilung Ethnografie 


Historische Abteilung 

Lic. phil. Daniel Schmutz, Leiter Historische Abteilung a.i., 
Kurator Numismatik 

Dr. Stephanie Gropp, wiss. Mitarbeiterin 19.-21. Jh. und Grafik 

Lic. phil. Regula Luginbühl Wirz, Kuratorin Frühe Neuzeit 
(1500-1850): Kunsthandwerk und Gemälde 

Dr. Susan Marti, Kuratorin Mittelalter, Textilien und Skulpturen 

Lic. phil. Quirinus Reichen, Kurator Frühe Neuzeit 
(1500-1850): Militaria, Volkskunde und Staatsaltertümer 

Lic. phil. Isabelle Roth, Redaktorin Inventardatenbank 
Historische Abteilung 

Flora Tarelli, Sekretärin Historische Abteilung 


JAHRESBERICHT 2014 25 


PERSONAL 


Konservierung/Restaurierung 

Dipl. Rest. [FH] Tino Zagermann, Leitender Konservator/ 
Restaurator, Konservator Metall und technisches 
Kulturgut 

Karen Christie, Konservatorin/Restauratorin Textilien 
(bis 31.12.2014) 

Dipl. Kons./Rest. (FH) Jana Glur-Egger, Konservatorin/ 
Restauratorin archäologische Bodenfunde 

MA Maike Piecuch, Konservatorin/Restauratorin Textilien 

Dipl. Kons./Rest. [FH] Susanne Stadler, Konservatorin/ 
Restauratorin Gemälde und Skulpturen 


Fotografie 
Christine Moor, Fotografin (ab 1.1.2014) 


Ausstellungen 

Lic. rer. soc. Franziska Karlen, Leiterin Ausstellungen 

MA Aline Minder, Verantwortliche Bildung & Vermittlung 
(ab 1.2.2014) 

Urs Wüthrich, Leiter Schreinerei 

Bruno Lüthi, Schreiner 


Museumsführerinnen und Museumsführer 
Lic. phil. Anna Bähler 

Lic. phil. Ursina Bentele 
Isabelle Brunner 

Fiona Bürgi 

Jo&lle Bürgi 

Lic. phil. Dominic Bütschi 

Lic. phil. Moana Crescionini 

Lic. phil. Florence Da Cruz 
Franca Demarmels 

Magdalena Depowska 

Kristina Egger 

Lic. phil. Barbara Egli 

MA Thomas Garofalo 

MA Eva Grädel 

Lic. phil. Vanessa Haussener 
MA Corinne Hodel 

Dr. Mirjam Y. Hofer 

MA Sandra Jaeggi 

Bruno Lüscher 

Mag. phil. Gabriele Moshammer 
Lie. phil. Regula Nussbaum 

Lic. phil. Elika Palenzona-Djalili 
Lic. phil. Adrien Rihs 
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Lic. phil. Andreas J.Rub 
MA Lorenz Schläfli 
Ursula Schweizer 

Dr. des. Franziska Zaugg 


Marketing & Kommunikation 

Lic. phil./MAS Michele Thüring, Leiterin Marketing & 
Kommunikation 

MAS Simon Hofmann, Verantwortlicher Partnerschaften 


[bis 30. 6.2014), Verantwortlicher Sponsoring/Fundraising 


(ab 1.7.2014) 

Mag. (FH) Elke Lohmann, Assistentin Marketing & 
Kommunikation (ab 1.3. 2014) 

MA Ariane Russi, Assistentin Marketing & Kommunikation 
(bis 31.5. 2014) 


Besucherservice 

Elke Guth, Leiterin Besucherservice 

Monika Mühlethaler, stv. Leiterin Besucherservice 
Claudio Bernet, Besucherservice 

Christoph Egger, Besucherservice 

Fleur Loosli, Besucherservice [bis 31.10. 2014) 
Franziska Martin, Besucherservice (ab 1.11. 2014) 
Renate Wist, Besucherservice 

Ruth Baumann, Aufsicht [bis 28.2.2014) 

Heidy Corpataux, Aufsicht 

Nico Corpataux, Aufsicht (ab 1.5.2014) 

Yasuko Gremli, Aufsicht 

Fritz Grünig, Aufsicht (bis 31. 8.2014) 

Gertrud Grünig, Aufsicht/interner Postdienst 
Tiziana Imstepf, Aufsicht (bis 31.7. 2014) 

Nathalie Jufer, Aufsicht (ab 1.5.2014) 

Carla Kohli, Aufsicht 

Mohamed Laiaida, Aufsicht 

Annalise Lingg-Schwab, Aufsicht/interner Postdienst 
Barbara Loosli, Aufsicht (ab 28.5. 2014) 

Christine Moor, Aufsicht 

Eliane Müller, Aufsicht 

Melani Rufer, Aufsicht (ab 20.5.2014) 

Jörg Ryser, Aufsicht/interner Postdienst (ab 1.3.2014] 
Eva Maria Schneider, Aufsicht/interner Postdienst 
Robyn Schumacher, Aufsicht 

Rita Siegfried, Aufsicht 

Niklaus Steiner, Aufsicht 

Bernhard Stüssi, Aufsicht [bis 31. 8.2014) 

Martina Waldis, Aufsicht (bis 30. 6. 2014) 


Verwaltung 

Georg Pulver, Leiter Verwaltung 

Andre Barmasse, Supporter IT 

Regina Jäggi, Assistentin Facility Management 

Bernard Landolt, Verantwortlicher IT 

Daniela Liechti, Verantwortliche Rechnungswesen 
(bis 31.10. 2014] 

Regula Meyer, Verantwortliche Rechnungswesen 
(ab 1.10.2014) 

Martin Mütschard, Personalverantwortlicher 

Cornelia Röthlisberger, Sachbearbeiterin Verwaltung 


Depotverwaltung und Logistik 

Lic. phil. Simon Schweizer, Leiter Depotverwaltung und 
Logistik 

Lie. phil. Dominic Bütschi, Depotverwaltung und Logistik 

Christoph Egger, Depotverwaltung und Logistik 

MA Thomas Garofalo, Depotverwaltung und Logistik 
(bis 31.10. 2014] 

Andreas Streiff, Depotverwaltung und Logistik 


Betriebstechnik 

Andreas Bach, Betriebstechniker 
Martin Dubach, Betriebselektriker 
Michael Vogt, Betriebstechniker 
Andreas Walser, Hauswart 

Rudolf Wegmüller, Betriebstechniker 


Reinigungsdienst 

Regina Jäggi, Leiterin Reinigungsdienst 
Flore Markaj, Reinigungsdienst 

Trudi Salgado, Reinigungsdienst 
Pushpalatha Suthesen, Reinigungsdienst 
Nadya Youssef, Reinigungsdienst 


Befristete Projektanstellungen 

Dr. Marie Therese Bätschmann, wiss. Mitarbeiterin Historische 
Abteilung lab 1.4.2014) 

MA Annette Kniep, wiss. Mitarbeiterin Historische Abteilung 
[bis 30. 9. 2014] 

Dominique Sigg, Mitarbeiterin Historische Abteilung 
(ab 1.5.2014) 

Monika Cornu, Assistentin Konservierung/Restaurierung 
[ab 1.1.2014] 

Dipl. Kons./Rest. [FH] Mirjam Froidevaux, Konservatorin/ 
Restauratorin archäologische Bodenfunde (ab 23. 6.2014] 

Dipl. Kons./Rest. [FH] Martha Mundschin, Konservatorin/ 
Restauratorin moderne Materialien und Medien 

Lic. phil. Andreas Rüfenacht, wiss. Ausstellungsassistent 
(ab 1.9.2014) 

Ursula Schweizer, Bildung & Vermittlung (bis 30. 4.2014) 

Roger Fähndrich, Aufsicht (28. 5.2014 bis 26.10.2014) 

Christiane Heidl, Aufsicht (1.3. 2014 bis 1. 6. 2014) 

Liliane Manzanedo, Aufsicht [ab 1.5.2014) 

Martina Rusterholz, Aufsicht (ab 1.8. 2014) 

Gina Maria Schmidhalter, Aufsicht (1. 3. 2014 bis 31.7. 2014) 

Ana-Julia Schneider, Aufsicht (1. 3. 2014 bis 31. 7.2014) 

Beatrice Streit-Baumeler, Aufsicht (ab 1.3. 2014) 

Julie Wyniger, Aufsicht (1.3.2014 bis 25.5.2014) 

Dipl. Kons./Rest. (FH) Carolin Grünig, Assistentin Depot- 
verwaltung [bis 31.12.2014) 

Andreas Bach, Leiter Museumspark (1.1.2014 bis 31.12. 2014) 

MA Irena Allemann, Museumspark (1. 4.2014 bis 31.7.2014] 

Lic. phil. Reto Boschung, Museumspark (1.7.2014 bis 
31.10.2014] 

Lea Emmenegger, Museumspark (1. 4.2014 bis 31.10.2014) 

MA Thomas Garofalo, Museumspark (1.4.2014 bis 31.10. 2014] 

Lic. phil. Vanessa Haussener, Museumspark (1. 4. 2014 bis 
31.10.2014] 

Lars Übersax, Museumspark (1. 4.2014 bis 31.10.2014) 

Nomi Villiger, Museumspark (1. 4. 2014 bis 31.10.2014) 

Johannes Wimmer, Museumspark [1.4.2014 bis 31.10. 2014) 
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Bilanz per 31.12.2014 


Aktiven 

Flüssige Mittel 

Wertschriften 

Debitoren und sonstige Forderungen 
Aktive Rechnungsabgrenzungen 
Vorrat Waren und Betriebsstoffe 
Entwicklungskosten Projekte 

Total Umlaufvermögen 
Immobilien, Einbauten und Anlagen 
Mobile Sachanlagen 

Total Anlagevermögen 

Total Aktiven 


Passiven 

Kreditoren und übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 
Passive Rechnungsabgrenzungen 
Total kurzfristige Verbindlichkeiten 
Rückstellungen 

Total langfristige Verbindlichkeiten 
Erlösfonds 

Gebundenes Fondskapital 
Erarbeitetes freies Kapital 

Freie Fonds 

Erarbeitetes gebundenes Kapital 
Gewinnvortrag 

Reingewinn/-verlust 

Total Organisationskapital 


Total Passiven 


Durch die Rundungen auf ganze Franken weisen die Summen teilweise Rundungsdifferenzen auf. 
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Rechnung 2014 
1268618 
600 000 
293039 
202 554 
35299 
67385 
2466895 
679 231 
187364 
866 595 
3333 490 


Rechnung 2014 
463 237 
231524 
694761 
688492 
688492 

1031 548 
1031 548 
561 078 
47070 
405000 
-1596 
-92 864 
918 689 
3333 490 


Rechnung 2013 
2.046 436 
600 000 
1437 623 
72.007 
53310 
103 681 
4313057 
482 989 
186 403 
669 392 
4982 449 


Rechnung 2013 
1670 048 
140 148 
1810 196 
979 665 
979 665 
1433 106 
1433 106 
561 078 
0 

200 000 
15743 
-17339 
759 482 
4982 449 


Veränderung 
-777 818 
0 

-1 144 584 
130 547 
-18011 
-36 297 
-1846 163 
196 242 
961 

197 203 
-1648 959 


Veränderung 
-1206811 
91376 
-1115435 
-291 173 
-291 173 
-401 558 
-401 558 
0 

47070 
205 000 
-17339 
-75525 
159 206 
-1648 959 


Erfolgsrechnung 1.1. bis 31.12. 2014 


Rechnung 2014 
Ertrag aus Eintritten und eigenen Produkten 827897 
Handelsertrag 166 799 
Ertrag Führungen und Dienstleistungen 134 892 
Nebenerlöse und Rückerstattungen 99470 
Immobilienertrag 355 167 
Spenden, Sponsoring, Projektbeiträge 958 990 
Auflösung von Rückstellungen 10 905 
Total Betriebsertrag 2554 121 
Personalaufwand -5 677 566 
Sachaufwand -3 664 161 
Aktivierung Projektentwicklungskosten 67 385 
Abschreibungen -359 231 
Total Betriebsaufwand -9633574 
Saldo Betriebsertrag und -aufwand -7079 452 
Finanzertrag 876 
Finanzaufwand -118286 
Finanzergebnis -117410 
Beiträge Kanton 2 234 688 
Beiträge Burgergemeinde 2 234 687 
Beiträge Stadt 1497 240 
Beiträge RK 737 383 
Ordentliche Beiträge Finanzierungsträger 6703998 
Betriebsergebnis -492 864 
Zusatzbeitrag Burgergemeinde 400 000 
Zusatzbeiträge 400 000 
Jahresergebnis -92 864 


Rechnung 2013 
531876 
46 054 
63176 

65 833 
336 404 
431190 
498 
1475030 
-5 271778 
-2918232 
103 681 
-395 157 
-8481 486 
-7006 456 


1618 
-116497 
-114 879 
2 234 688 
2 234 687 
1497240 

737 381 
6703996 
-417 339 
400.000 
400 000 
-17339 


Durch die Rundungen auf ganze Franken weisen die Summen teilweise Rundungsdifferenzen auf. 


Veränderung 
296020 
120 746 

71717 
33.637 
18763 
527800 
10407 
1079091 
-405 788 
-745 929 
-36 297 
35926 
-1 152087 
-72 996 
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Anhang 


Angaben nach Art. 663b Obligationenrecht und Art.3 Abs. 2 der Verordnung über die Aufsicht über die Stiftungen und 
die Vorsorgeeinrichtungen. 


Allgemeine Angaben 


Organisation 

Die Stiftung Bernisches Historisches Museum hat den Zweck, vorgeschichtliche, historische und ethnografische Kulturgüter zu 
sammeln, zu bewahren, zu dokumentieren, zu erforschen und zu vermitteln. Dabei steht das kulturelle Erbe von Stadt und Staat Bern 
im Zentrum. Die Menschengeschichte in ihrer Vielfalt bildet den Rahmen. 


Die Stiftung ist im Handelsregister des Kantons Bern unter CH-035. 7.009.473-3 eingetragen. Die Grundlagen bilden 
- die Stiftungsurkunde vom 20. Februar 1889 mit Anpassung des Zweckartikels vom 10. Februar 1988 bzw. 
die revidierte Stiftungsurkunde vom 10. Februar 2014, 
- das Reglement für das Bernische Historische Museum vom 20. November 2009, 
- das Organisationsreglement vom 6. Januar 2012, 
- der Subventionsvertrag 2012-2015 mit dem Kanton Bern, der Stadt Bern, der Burgergemeinde Bern und 
der Regionalkonferenz Bern-Mittelland. 


Mitglieder des Stiftungsrats waren im Jahr 2014: 

- Luc Mentha, Präsident, Zeichnungsberechtigung kollektiv zu zweien 

- Dr.Christophe von Werdt, Vizepräsident, Zeichnungsberechtigung kollektiv zu zweien 
- Hans Georg Brunner, Mitglied ohne Zeichnungsberechtigung 

- Ester Meier, Mitglied ohne Zeichnungsberechtigung 

- Paul Nyffeler, Mitglied mit Zeichnungsberechtigung kollektiv zu zweien 

- Dr. Jürg Wichtermann, Mitglied mit Zeichnungsberechtigung kollektiv zu zweien 


Weiter waren folgende Personen kollektiv zu zweien zeichnungsberechtigt: 

- Dr. Jakob Messerli, Direktor 

- Prof. Dr. Felix Müller, stellvertretender Direktor, Leiter Abteilung Archäologie (bis 31. Oktober 2014) 
- Georg Pulver, Leiter Verwaltung 


- Michele Thüring, Leiterin Marketing & Kommunikation 
Revisionsstelle ist T+R AG, Sägeweg 11, 3073 Gümligen. 


Personalbestand 

Der Personalbestand belief sich im Jahresdurchschnitt 2014 auf 53.8 Vollzeitäquivalente (Vorjahr 59.3). Ende 2014 waren 

81 Personen angestellt (Vorjahr 86). Die Vorjahreswerte beinhalteten auch Personalbestände, die über die «Qin»-Sonderrechnung 
abgerechnet wurden. 


Ergänzende Angaben zur Jahresrechnung 


Bewertungsgrundsätze Umlaufvermögen 

Flüssige Mittel und Forderungen sind zum Nominalwert am Bilanzstichtag ausgewiesen. Dem Ausfallrisiko bei Debitoren wird 

mit einer Pauschalwertberichtigung Rechnung getragen, bei sonstigen Forderungen gegebenenfalls mit Einzelwertberichtigungen. 
Interne Forderungen zwischen den Buchungskreisen sind mit den entsprechenden Verbindlichkeiten verrechnet. 


Die Warenvorräte sind nach dem Niedrigstwertprinzip einzeln zu Anschaffungskosten bewertet. Nicht gängige Artikel sind so weit 
abgewertet, dass sie verlustfrei veräussert werden können. Eigene Produkte [Ausstellungskataloge und andere Publikationen) 
sind nicht bewertet, sie werden im Herstellungsjahr als Aufwand verbucht. 


Betriebsmittelvorräte sind nach dem Niedrigstwertprinzip zu Anschaffungs- oder Stichtagspreisen bewertet. 


Die Entwicklungskosten für Ausstellungsprojekte werden im Entstehungsjahr aktiviert, soweit sie nicht durch erhaltene Projektbeiträge 
finanziert sind. Die aktivierten Entwicklungskosten werden sodann während der Laufzeit der Ausstellung als Aufwand verbucht. 


Bewertungsgrundsätze Anlagevermögen 

Neuzugänge von Sachanlagen mit einem Anschaffungswert über CHF 10.000 werden aktiviert und über die voraussichtliche 
Nutzungsdauer linear abgeschrieben. Soweit Investitionen direkt durch die Finanzierungsträger oder Dritte finanziert werden, 
werden sie gemäss Vorgabe im Subventionsvertrag weder aktiviert noch abgeschrieben. 
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Brandversicherungswerte der Sachanlagen 


Helvetiaplatz 5 (Altbau) CHF 40000000 
Helvetiastrasse 6 (Kubus) CHF 25000000 
Nebengebäude (Dependenzen) CHF 2007200 
Total Immobilien gemäss Police Gebäudeversicherung Bern CHF 67007200 


Bewegliche Sachen und Einrichtungen ohne Sammlungen und Deposita CHF 8000000 
Sammlungen und Gründungsgüter, ohne Deposita CHF 10000000 
Deposita CHF 20000000 
Kostenversicherung CHF 4000000 
Ertragsausfall und Mehrkosten CHF 6000000 
Total Versicherungswerte gemäss Police Schweizerische Mobilar CHF 48000000 


Temporäre Leihnahmen für Wechselausstellungen werden jeweils zu den in den Leihverträgen vereinbarten Werten separat versichert. 


Gebundenes Fondskapital 

Unter der Position gebundenes Fondskapital sind von dritter Seite erhaltene, einer Zweckbindung unterliegende Mittel ausgewiesen, 
deren Verwendung an keinen zeitlichen Rahmen gebunden ist. Zugänge werden bilanziell verbucht, Verwendungen als Kapitalabnahme 
und als Ertrag ausgewiesen. 


Organisationskapital 

Unter der Position erarbeitetes freies Kapital sind Rücklagen ausgewiesen, die aus früheren Überschüssen gebildet wurden. Bei den 
freien Fonds handelt es sich um Mittel, welche durch den Stiftungsrat einer Zweckbindung unterworfen wurden, die enger gefasst ist 
als der Stiftungszweck. Unter der Position erarbeitetes gebundenes Kapital sind Mittel ausgewiesen, die für konkrete, zeitlich begrenzte 
Aufgaben bestimmt sind, sowie die Reserve, die aufgrund von Art. 21 des Subventionsvertrags 1998-2002 gebildet wurde. 


Kommentar zur Jahresrechnung 


Umlaufvermögen 

Flüssige Mittel und Forderungen, die im Vorjahr infolge der «Qin»-Ausstellung erhöht waren, sind nach Ausgleich der entsprechenden 
Verbindlichkeiten auf das normale Niveau zurückgegangen. Der Bestand an flüssigen Mitteln nahm zudem aufgrund der Ergebnissituation 
und infolge Verwendung von Rückstellungen ab. Die Erhöhung der aktiven Rechnungsabgrenzung ist auf eine Änderung der Buchungs- 
praxis zurückzuführen. Bei den Vorräten wirkte sich primär der tiefe Heizölpreis wertmindernd aus. 

Die Projektentwicklungskosten der Ausstellung «Die Pfahlbauer - Am Wasser und über die Alpen» wurden während der Ausstellungs- 
dauer abgeschrieben. Die neu aktivierten Kosten betreffen die für 2016 geplante Wechselausstellung zu Niklaus Manuel. 


Anlagevermögen 
Die Zunahme des Anlagevermögens geht zur Hauptsache auf den Bezug eines neuen Aussenstandorts zurück, der für die Nutzung als De- 
pot ausgebaut werden musste. Die Summe der neu aktivierten Sachanlagen belief sich im Jahr 2014 auf CHF 448 126. 


Verbindlichkeiten 
Bei Kreditoren und übrigen kurzfristigen Verbindlichkeiten wurden die im Vorjahr enthaltenen Posten aus der «Qin»-Ausstellung ausge- 


glichen, die kurzfristigen Verbindlichkeiten erreichten damit wieder die gewohnte Höhe. 


Die Rückstellungen entwickelten sich wie folgt*: 


Eingangssaldo Bildung Umgliederung Verwendung Auflösung Ausgangssaldo 
Zeit- und Ferienguthaben 184 625 -43 750 140 875 
Unterhalt Altbau 205 007 -41 174 -151 789 -8044 4000 
Unterhalt Kubus 365 019 365.019 
Unterhalt Steinhalle 54500 -30 012 24.489 
Unterhalt Aussenanlagen 108 500 -16 000 92500 
Infrastrukturprojekte 0 43434 43 434 
Übrige Rückstellungen 62014 18176 -2259 -56 893 -2862 18176 
Total 979 665 18 176 0 -298 443 -10 905 688.492 


Verwendet wurden Mittel hauptsächlich für den Abschluss der Brandschutzmassnahmen, die Vorstudie zur Sanierung des Altbaus und 
die Teilerneuerung des Bistros Steinhalle, zudem konnten die Zeitsalden weiter abgebaut werden. Die Mittel, die aus den Rückstellungs- 
posten für Planungen zur Sanierung des Altbaus und des Zentraldepots verblieben, wurden in eine eigene Position umgegliedert. 

Von der Bildung einer Rückstellung für die Sanierung des Altbaus wurde weiterhin abgesehen, weil Ausgaben dieser Art nicht Gegenstand 
des Subventionsvertrags und also nicht aus ordentlichen Mitteln zu finanzieren sind. 


* Wegen der Rundung auf ganze Franken können die Summen Rundungsdifferenzen aufweisen. 


JAHRESBERICHT 2014 


31 


JAHRESRECHNUNG 2014 


Anhang 


Fondskapital 

Zu den Fonds, Legaten und zweckgebundenen Kapitalien wurde ein neues Fondsreglement erlassen. Auf dieser Grundlage wurden 
Fonds mit übereinstimmendem Zweck zusammengefasst, andere Fonds und Kapitalien im Sinn der oben in den Abschnitten gebundenes 
Fondskapital und Organisationskapital erwähnten Grundsätze ins Organisationskapital umgegliedert. Mittel des Bundesstadtfonds 
wurden verwendet, um drei Aussendepots aufzulösen und die Objekte in ein neues Depot zu verbringen; dieser Aufwand konnte nicht 
aus laufenden Erträgen gedeckt werden. 


Der Fondsbestand entwickelte sich wie folgt*: 


Bestand 1.1. Zunahme Umgliederung Abnahme Bestand 31.12. 
Gebundene Fonds 
Bärenkasse 10 801 -10 801 0 
Hallwilfonds 113756 1362 115118 
Legat K.J.G.Wyss sel. 572 -572 0 
Legat Hans Wyss 107023 1282 108 305 
Zurbrügg-Fonds 723410 8798 11373 743 582 
Ochs-Legat 10 858 1337 12195 
Legat von Steiger 45765 6584 52349 
Bundesstadtfonds 145 922 1149 -47070 -100 000 0 
Total gebundene Fonds 1158 106 20512 -47070 -100 000 1031 548 
Freie Fonds 
Bundesstadtfonds 0 47070 47070 
Total Fonds 1158 106 20512 0 -100 000 1078 618 


Vom Kapital der gebundenen Fonds sind insgesamt CHF 650 000 unantastbar. 


Organisationskapital und Ergebnisverwendung 
Aufgrund der oben erwähnten Umgliederungen nahm das Organisationskapital gegenüber dem Vorjahr zu. Von diesem buchhalterischen 
Effekt abgesehen, nahm es tatsächlich in Höhe des Jahresverlusts ab. 


Das Jahresergebnis und der Verlustvortrag aus dem Vorjahr werden zu Lasten des erarbeiteten freien Kapitals verbucht. 


Ertrag 
Die besucherbezogenen Erträge nahmen zu, da die Frequenz der Dauerausstellungen nach dem «Qin»-Jahr wieder anstieg und die 
Erträge der Pfahlbauerausstellung in der ordentlichen Rechnung anfielen; die «Qin»-Ausstellung war in einer Sonderrechnung geführt 
worden. Unter Spenden, Sponsoring, Projektbeiträge sind neben Beiträgen des Lotteriefonds und privater Sponsoren für die Pfahl- 
bauerausstellung auch Beiträge des Bundes für den Umzug des Grafikkabinetts enthalten, ferner der von der Stadt Bern weitergeleitete 
Anteil aus den Zuwendungen des Bundes für Kulturausgaben [CHF 70 000] sowie entsprechende Mittel aus früheren Jahren 


(CHF 100 000), die zunächst im Bundesstadtfonds zurückbehalten worden waren. 


Der Eigenfinanzierungsgrad ist im Subventionsvertrag definiert als Gesamtertrag, abzüglich der vertraglichen Subventionen, 
im Verhältnis zum Gesamtaufwand. Im Jahr 2014 belief er sich auf 30.8% (Vorjahr 69.9 %), die Zielvorgabe beträgt 35 %. 


Aufwand 

Personal- und Sachaufwand erhöhten sich hauptsächlich durch die Pfahlbauerausstellung und die Miete für das neue Aussendepot, 

die sich zeitweise mit Mieten für die aufgelösten Depots überschnitt. In den Abschreibungen sind neben den Sachanlagen auch die in den 
Vorjahren aktivierten Entwicklungskosten der Pfahlbauerausstellung enthalten. 


Ergebnis 

Das Betriebsergebnis entspricht dem Aufwand, der nicht aus eigenen Erträgen und ordentlichen Beiträgen der Finanzierungsträger 
gedeckt ist. Es weist für das Jahr 2014 eine Unterfinanzierung in Höhe von rund CHF 493.000 auf. Bedenkt man, dass zudem substanziell 
Fondsmittel und Rückstellungen verwendet wurden, so wird das Ausmass der Unterfinanzierung deutlich: Im Jahr 2014 war Aufwand 

in der Grössenordnung von CHF 0,8 bis 0,9 Mio. nicht durch laufende Erträge gedeckt. 


* Wegen der Rundung auf ganze Franken können die Summen Rundungsdifferenzen aufweisen. 
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Revisionsbericht 


Wirtschaftsberatung 
Wirtschaftsprüfung 
Steuerberatung 


Bringt Sie weiter 


Bericht der Revisionsstelle zur Eingeschränkten Revision an den Stiftungsrat 
des Bernischen Historischen Museums, Bern 


Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) 
des Bernischen Historischen Museums für das am 31. Dezember 2014 abgeschlossene 
Geschäftsjahr geprüft. 


Für die Jahresrechnung ist der Stiftungsrat verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anfor- 
derungen hinsichtlich Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen. 


Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. 
Danach ist diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussa- 
gen in der Jahresrechnung erkannt werden. Eine Eingeschränkte Revision umfasst haupt- 
sächlich Befragungen und analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen ange- 
messene Detailprüfungen der beim geprüften Unternehmen vorhandenen Unterlagen. Da- 
gegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie 
Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen 
oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil der Revision. 


Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen 
müssten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz, Stiftungsurkunde und den Reglementen 
entspricht. 


Gümligen, 2. März 2015 


T+R AG 
Thomas Fankhauser Vincent Studer 
dipl. Treuhandexperte dipl. Wirtschaftsprüfer 


Zugelassener Revisionsexperte Zugelassener Revisionsexperte 


Leitender Revisor 


Beilagen 
- Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) 


T+RAG 

Sageweg 11 Niederlassung Blel Niederlassung Kerzers Niederlassung Murten [==] Mitglied der Treuhand-Kammer 
CH-3073 Gümligen Karl-Neuhaus-Strasse 8 Gerbeackerstrasse 8 Rue de I'Höpital 253 

Tel. +41 31 950 09 09 2502 Biel/Bienne 3210 Kerzers 3280 Murten-Meyriez 


Fax +4131 950 0910 Tel. +4132 332 8770 Tel. +4131950 09 89 Tel. +41 26 6721513 
Info@t-r.ch |wwwt-r.ch Fax +4132 332 8772 Fax +41 3175579 27 Fax +4131950 0910 


JAHRESBERICHT 2014 33 


VEREIN ZUR FÖRDERUNG DES BERNISCHEN HISTORISCHEN MUSEUMS 


v.l. Dr. David Krebs, Luc Mentha, Marianne Bauer, Christine Wyss, 
Kalinka Huber, Annelies Hüssy, Andrea Baur, Dr. Jakob Messerli, 
Sabina von Fischer, Beatrice Zahnd, Alain Moilliet, Ruth Rufer 
Holenstein 


Vorstand 

Präsidentin: lic. phil. Annelies Hüssy 

Vizepräsidentin: lic. phil. Kalinka Huber 

Kassierin: Marianne Bauer 

Sekretär: Dr. Jakob Messerli, Direktor 

Rechtsanwalt Luc Mentha (Präsident des Stiftungsrats 
des Bernischen Historischen Museums] 

Lic. phil. Andrea Baur Schweizer lab 1. Juli 2014) 

Dr. Sabina von Fischer 

Ruth Rufer Holenstein 

Dr. David Krebs 

Fürsprecher Alain Moilliet 

Dr. Christophe von Werdt (bis 30. Juni 2014) 

Lic. phil. Christine Wyss 

Dipl. Rest. FH Beatrice Zahnd 


Aus dem Vorstand 
Der Vorstand ist im Berichtsjahr zu zwei ordentlichen Sitzungen 
zusammengetreten. Zu den Hauptgeschäften zählten die Neu- 
ausrichtung und Organisation der Vereinsreisen in Zusammen- 
arbeit mit der Reiseagentur Goldmann Reisen Berlin sowie die 
Durchführung der Entdeckungstouren für Familien jeweils am 
ersten Sonntag des Monats. Jede dieser Entdeckungstouren 
wurde ausserdem von einem Vorstandsmitglied begleitet. Der 
Vorstand hat im Berichtsjahr auch einen Beitrag in der Höhe von 
CHF 100 000 an die nächste Wechselausstellung «In 80 Minuten 
um die Welt - Reise durch die Sammlung» beschlossen. 

Der grafische Auftritt des Fördervereins wurde vollständig 
erneuert und präsentiert sich nun frisch und in leichter Anleh- 
nung an das Bernische Historische Museum. 
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Mitgliederbestand und Mutationen 

Im Jahr 2014 konnte der Verein 33 (Vorjahr: 95) Neueintritte 
verzeichnen. Dem standen 28 (Vorjahr: 46) Austritte gegenüber. 
Auf das Jahresende setzte sich der Mitgliederbestand wie folgt 


zusammen: 

Einzelmitglieder 584 (615 
Mitglieder aus Ehepaarmitgliedschaften 724 (738 
Kollektivmitglieder 31 (33 
Gönner 0 (0 
Einmal-Zahlende 0 (0 
Ehrenmitglieder 6 (6 
Frei-Mitglieder 22 (23 
Familien-Mitglieder 1 1 
Insgesamt 1368 (1416) 


Die Differenz zwischen den Mutationen und den tatsächlichen 
Mitgliederzahlen rührt davon her, dass im Berichtsjahr die Mit- 
gliederdatenbank bereinigt werden konnte und die Zahlen nun 
dem tatsächlichen Mitgliederbestand entsprechen. 


2014 verlor der Verein folgende Mitglieder durch den Tod: 

Batt Laura, Muri b. Bern; Baud-Schuler Gabriele, Muri b. Bern; 
Bühler Bernhard, Oberburg; Haltmeyer Erika, Bern; Iseli Hans, 
Bern; Martignoni Paul, Gümligen; Miloda Maria, Bern; Moser- 
Ammann Jacqueline, Ostermundigen; von Graffenried Eric, 
Bern; von Wurstemberger Louise, Muri b. Bern; Wynistorf-Erni 
Lotti, Münchenbuchsee 


Erfolgsrechnung 1. 1. bis 31. 12. 2014 

Die Erfolgsrechnung weist einen Jahresgewinn von 

CHF 14 417.54 aus. 

— Ertrag: Mitgliederbeiträge CHF 57 635.00, 

- Gönnerbeiträge CHF 9 990.00, 

— Kapitalzinsen CHF 918.80, 

— Aufwand: Büromaterial und Administrationskosten 
CHF 21 919.06, 

- Vereinsanlässe (Mitgliederversammlung, Vereinsausflug, 
Führung im Rahmen der Ausstellung «Die Pfahlbauer - 
Am Wasser und über die Alpen», Entdeckungstouren für 
Familien) CHF 20 028.05, 

— |T- und Neuauftritt Förderverein CHF 12 179.15. 


Bilanz 31. 12.2014 
Die Bilanzsumme bzw. das Eigenkapital beträgt per 31. Dezem- 
ber 2014 [inkl. Jahresgewinn 2014) CHF 425 514.50. 


Die 113. Hauptversammlung 

An der 113. Hauptversammlung vom 14. Juni 2014, welche tradi- 
tionsgemäss im Klösterli und im Schloss Oberhofen stattfand, 
konnte die Präsidentin 128 Mitglieder und Gäste begrüssen. 

Auf die Hauptversammlung hin hatte Christophe von Werdt 
nach 15-jähriger Tätigkeit seinen Rücktritt aus dem Vorstand 
erklärt. Als neues Vorstandsmitglied wählte die Versammlung 
die Kunsthistorikerin Andrea Baur Schweizer. 

Christophe von Werdt hatte während 15 Jahren im Vorstand 
mitgearbeitet und nach dem allzu frühen Hinschied des Stif- 
tungsratspräsidenten Christoph Stalder interimistisch die Stif- 
tung BHM im Vorstand vertreten. Ihm sei für seine langjährige 
und aktive Mitarbeit im Vorstand auch an dieser Stelle ganz 
herzlich gedankt. Christophe von Werdt hat dem Verein freund- 
licherweise seine Unterstützung bei der Organisation von Ver- 
einsreisen nach Osteuropa zugesagt. 

Im Anschluss an die Veranstaltung begrüsste Christina 
Fankhauser, die Leiterin von Schloss und Park Oberhofen, die 
Anwesenden und lud zum Imbiss ins Schloss. Sie gab einen 
kurzen Überblick über die geplanten Anlässe im Schloss. Die 
Vereinsmitglieder genossen anschliessend in vergnügter Run- 
de und bei angeregten Gesprächen das Zvieri. 


Veranstaltungen 

Jahresausflug 

Der Jahresausflug 2014 führte zahlreiche interessierte Vereins- 
mitglieder in die Westschweiz. Die Fahrt ging nach Bellelay, wo 
die Ausflugsgesellschaft die 300-jährige Klosterkirche unter 
kundiger Führung besichtigen konnte. Ein feines Mittagessen 
im Hötel de l'Ours in Bellelay leitete dann ins Nachmittags- 
programm über, welches den Besucherinnen und Besuchern 
die «Uhrenstadt Tavannes und ihr industrielles Vermächtnis» 
näherbrachte. Ein bedeutendes Stück Berner Industriege- 
schichte wurde so zum unmittelbaren Erlebnis. Den Organisa- 
torinnen Beatrice Zahnd und Kalinka Huber ein ganz grosses 
Dankeschön für die perfekte Organisation und Durchführung 
des Ausflugs. 


Vereinsreisen ins Veneto 

Es war eine Premiere: Erstmals führten wir die Vereinsreisen 
mit Timo Goldmann, Goldmann Reisen Berlin, durch. Obwohl 
wir vorsichtigerweise nur zwei Reisen ausgeschrieben hatten, 
konnten schliesslich drei Reisetermine wahrgenommen wer- 
den. Dies war dem grossen Interesse unserer Vereinsmitglieder 
und der Flexibilität von Timo Goldmann zu danken. Das Reise- 
ziel hiess - einmal mehr - Italien, genauer das Veneto. Die Rei- 
sen standen unter dem vielversprechenden Thema «Auf der 
Suche nach Vollkommenheit - Die Baukunst des Andrea Palla- 


dio». Was sich nach Spezialthematik für Architekturinteressier- 
te und Spezialisten anhören mochte, entpuppte sich rasch als 
umfassende Kulturreise, welche nicht allein die wegweisenden 
Bauwerke des bedeutendsten Architekten der Renaissance und 
des Manierismus, Andrea Palladio (1508-1580), zum Gegen- 
stand hatte, sondern vielmehr die Kunstepoche des Cinquecen- 
to. Besuche in Venedig, in Padua und in der Terraferma rund um 
Vicenza, wo die Reisegruppen gute Unterkünfte hatten, brach- 
ten den Reiseteilnehmenden Malerei, Skulptur, Gartengestal- 
tung und Architektur, eingebettet in die herrliche Landschaft 
des Veneto, nahe. Der ausgewiesene Kunsthistoriker Timo 
Goldmann machte mit seinen kompetenten und fesselnden 
Präsentationen die Reisen zum einmaligen Erlebnis. 


Vernissagen, Ausstellungen, Führungen und Ausflüge 
2.4.2014: Vernissage der Ausstellung «Die Pfahlbauer - 
Am Wasser und über die Alpen» 
5.-11. 4.2014: Erste Vereinsreise ins Veneto, «Auf der Suche 
nach Vollkommenheit - Die Baukunst des Andrea Palladio» 
30.4.2014: Exklusive Führung durch die Pfahlbauerausstellung 
4.-10.5.2014: Zweite Vereinsreise ins Veneto, «Auf der Suche 
nach Vollkommenheit - Die Baukunst des Andrea Palladio» 
18.- 24.5.2014: Dritte Vereinsreise ins Veneto, «Auf der Suche 
nach Vollkommenheit - Die Baukunst des Andrea Palladio» 
14.6.2014: Hauptversammlung in Oberhofen 
20.8.2014: Buchpremiere «Das Multitalent Philipp Gosset, 
1838-1911. Alpinist, Gletscherforscher, Ingenieur, 
Landschaftsgärtner und Topograf» 
30.8.2014: Jahresausflug nach Bellelay und Tavannes 
20.11.2014: Buchpräsentation «Berns Münz- und Geld- 
geschichte im Mittelalter» 
Jeden ersten Sonntag im Monat: Entdeckungstouren für 
Familien. Ein Angebot, welches vom Förderverein 
des Bernischen Historischen Museums ermöglicht wird. 


Wir dürfen auf ein interessantes und abwechslungsreiches Mu- 
seumsjahr 2014 zurückblicken. Zahlreiche Anlässe, drei wun- 
derbare Reisen, ein erlebnisreicher Ausflug, all dies wäre nicht 
möglich ohne die Treue unserer Mitglieder und den aktiven Ein- 
satz des gesamten Vorstandes. Ihnen allen ein grosses Danke- 
schön. Ganz besonders danke ich dem Bernischen Historischen 
Museum, seinem Direktor Jakob Messerli, Simon Hofmann im 
Vereinssekretariat, Cornelia Röthlisberger in der Buchhaltung 
und dem ganzen Museumsteam für die stets liebenswürdige 
und schöne Zusammenarbeit. Un grand merci! 


Annelies Hüssy, Präsidentin 
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Bernisches Historisches Museum Helvetiaplatz 5, CH-3000 Bern 6 
Telefon +41 31 350 77 11, Fax + 41 31 350 77 99 

infoabhm.ch, www.bhm.ch 

Anmeldung für Führungen: Telefon +41 31 350 77 33 


Verein zur Förderung des Bernischen Historischen Museums 
c/o Bernisches Historisches Museum, Helvetiaplatz 5, CH-3000 Bern 6 
Telefon +41 31 350 77 11, Fax + 41 31 350 77 99 


Das Bernische Historische Museum ist eine steuerbefreite Stiftung. 
Stiftungsträger sind Kanton, Stadt und Burgergemeinde Bern. 

Seit 1998 beteiligt sich die Regionalkonferenz Bern-Mittelland 

an der Finanzierung des Bernischen Historischen Museums. 


